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Im Zentralkomitee der Kommunistischen Partei Kasachstans

Über den Aufruf der Viehzüchter des Gebiets Ostkasachstan 
an alle Viehzüchter der Kasachischen SSR

Das ZK der KP Kasachstans billigte die Initiative der 
Viehzüchter des Gebiets Ostkasachstan, die den sozialisti­
schen Wettbewerb'zu Ehren des XXV. Parteitags der 
KPdSU um eine erfolgreiche Durchführung der Viehwin­
terung, um die Vergrößerung der Produktion und Er­
fassung tierischer Erzeugnisse Im Jahr 1976 entfaltet ha­
ben.

Die Gebiets- und .Rayonparteikomitees, die Gebiets­
und Rayonvollzugskomltecs. die Partei-, Gewerkschafts­
und Komsomolorganisationen, die Landwirtschaftsorgane

werden verpflichtet, den Aufruf der Viehzüchter des 
Gebiets Ostkasachsian an alle Viehzüchter der Kasachi­
schen SSR In Versammlungen der Kolchosbauern, 
dej- Arbeiter und Angestellten der Sowchose und Betriebe 
der Vereinigung ..Kasselchostechnika" zu erörtern und 
einen wirksamen sozialistischen Wettbewerb zu Ehren des 
XXV. Parteitags der KPdSU und um eine organisierte 
Durchführung der Vlchwlnterung, um die Vergrößerung 
der Produktion und Erfassung tierischer Erzeugnisse im 
ersten Jahr des zehnten Planjahrfünfts zu entfalten.

Die Redaktionen der Republik-, Gebiets- und Rayon­
zeitungen, das Staatliche Komitee für Fernsehen und 
Rundfunk des Ministerrats der Kasachischen SSR haben 
In der Presse, Im Fernsehen und Rundfunk den Lauf des 
sozialistischen Wettbewerbs der Viehzüchter der Re 
publik weitgehend zu beleuchten, die Erfahrungen der 
Bestarbeiter der Produktion, der Bestkollektive der 
Wirtschaften, der Bestfarmen und Bestbrigaden zu propa 
gieren.

Ehren wir würdig den XXV. Parteitag der KPdSU, 
führen wir erfolgreich die Viehwinterung durch!

AUFRUF
der Viehzüchter des Gebiets Ostkasachstan an alle Viehzüchter der Republik

Toure Genossen! Das neunte 
Planjahrfünft, das vom' Pathos 
aktiven Schöpfertums, selbstlo­
sen Kampfes des Sowjetvolkes 
für den weiteren Aufstieg der 
Ökonomik und Kultur unseres 
Landes durchdrungen war, nä­
hert sich seinem Abschluß.

Eine neue gewaltige politi­
sche und Arbeitsaktivität löste 
bei den Landwirten der Beschluß 
des ZK der KPdSU „Ober den 
•sozialistischen Wettbewerb zu 
Ehren des XXV. Parteitags der 
KPdSU" aus. Die Viehzüchter 
und alle Werktätigen der Land­
wirtschaft des Gebiets Ostkasach­
stan ziehen das Fazit des Gelei­
steten lm neunten Planjahrfüjift, 
merken Pläne für die Zukunft 
vor und sind fest entschlossen 
das Erreichte zu verankern, neue 
Zielmarken In der Vergrößerung 
der Produktion und Erfassung 
von Agrarerzeugnissen zu er­
reichen, den XXV. Parteitag der 
KPdSU und den XIV. Parteitag 
der Komm und s tisch en Partei Ka­
sachstans würdig zu ehren.

Trotz der schwierigen Witte­
rungsverhältnissen haben die 
Ackerbauern des Gebiets In den 
Jahren de3 neunten Planjahr­
fünfts 1 937 000 Tonnen Ge­
treide In die Staatsspeicher ge­
schüttet und somit den Volkswlrt- 
schaftsp’.an Überboten. In der­
selben Periode wurden 393 000 
Tonnen Tiere und Geflügel, 
660Q00 Tonnen Milch. 332 
Millionen Eier und über 30 000 
Tonnen Wolle an den Staat ver­
kauft. was gegenüber dem ach­
ten Planjahrfünft bedeutend mehr 
ist

Zum Erfolg in der Entwick­
lung der Viehwirtschaft. zur 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität In den Farmen und zur 
Verringerung der Gestehungs­
kosten der Erzeugnisse trugen 
die Konzentration und Spezia­
lisierung der Produktion und die 
planmäßige Überführung dieses 
Zweiges auf eine industrielle 
Grundlage bei. Zugleich mit dem 
Bau moderner Viehzuchtkomplexe 
wird bei uns sehr viel zur Re- 
konstruktlön der vorhandenen 
Stallungen und Einführung fort­
geschrittener Technologie in die 
Produktion getan.

Zugleich sind wir der Ansicht, 
daß die Reserven und Möglich­
keiten für die Vergrößerung der 
Produktion und den Verkauf tie­
rischer Erzeugnisse an den Staat 
noch bei weitem nicht vollstän­
dig genutzt werden und sie in 
Gang zu setzen, ist unsere vor­
nehmste Aufgabe.

Um dem XXV. Parteitag der 
KPdSU mit würdigen Arbeitsge­
schenken aufzuwarten, haben 
wir beschlossen, durch Einfüh­
rung der neuesten Erruigenschaf- 
ten der Wissenschaft und fort­
geschnittenen Erfahrungen und 
moderner Technologie der Tier­
pflege und Viehhaltung in die 
Produktion n der Wlntcrperlode 

.eine tagesdurchsch.ilitliche Ge­
wichtszunahme von nicht weni­
ger als 800 Gramm Je Rind, von 
400 Gramm je Schwein, voi 
150—160 Gramm Je Schaf zu 
erzielen, den'geseilscnaftselgenen 
Tierbestand vollzählig, zu erhal­
ten, hohe Ablleferungskondlüon 
der Tiere zu sichern, den durch­
schnittlichen Milchertrag Je 
Furaigekuh gegenüber der ver­
gangenen Winterungsperiode um 
100 Kilo zu vergrößern.

All das wird es uns ermögli­
chen, zum Tag der Eröffnuig 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
den Plan des ersten Quartals In 
Erfassung von Tieren und Geflü­
gel zu erfüllen. Im Verlauf der 
Vieh Winterung vom 1. November 
1975 bis zum 1. Mai 1976 un 
2 000 Tonnen Fleisch, um 8 000 
Tonnen Milch und um 10 Millio­
nen Eier mehr an den Staat ab­
zullefern als In derselben Periode 
1974—1975.

Die Erfüllung der hohen Ver­
pflichtungen wird in vielem von 
der erfolgreichen, Durchführung 
der Viehwinterung abhängen, die 
ein äußerst verantwortliches 
Exame-\ für die Viehzüchter Ist. 
In den Wirtschaften des Gebiets 
sind alle notwendigen Vorausset­
zungen vorhanden. damit es in 
der Winterperlode zu. keinem 
Tierausfall komme, die Tlerlel- 
stiungen sich nicht verringern und 
die Erfüllung der Volkswirt­
schaftspläne und der Verpflich­
tungen für das Jahr 1976 in 

Produktion und Erfassung tieri­
scher Erzeugnisse gewährleistet 
werden wind.

Die Grundlage des Auf­
schwungs der Viehzucht Ist die 
feste Futterbasis. Da wir das gut 
verstehen, riefen wir lm laufen­
den Jahr alle Arbeiter der Sow­
chose, Kolchose und Spezialisten 
der Landwirtschaft, alle Werktä­
tigen der Republik auf. dem so­
zialistischen Wettbewerb um die 
Versorgung des Viehs mit nötigen 
Vorräten an hochwertigem Fut­
ter und um deren rationelle 
Nutzung weitgehend zu entfal­
ten.

- Die übernommenen Verpflich­
tungen einlösend, haben die 
Werktätigen der Landwirtschaft 
des Gebiets mit aktiver Hilfe der 
Kollektive der Industriebetriebe 
eine große Arbeit in Festigung 
der Futterbasis geleistet. Die 
Sowchose und Kolchose haben 
645 000 Tonnen Heu oder 113 
Prozent des Plans bereitgestellt, 
den Plan der Einsilierung von An­
welksilage überboten. 2.3 Ton­
nen Anwelksilage pro Kuh sowie 
832 000 Tonnen Silofutter und 
12 000 Tonnen Vitamin- und 
Grasmehl vorrätig gemacht.

Die Aufgabe besteht darin, 
zuverlässige Unversehrth e 11, 
sparsamen Verbrauch des Futters 
und dessen hohe Kostendeckung 
zu sichern. Das ist durch Zerklei­
nerung, Nachdüngung, Dämpfen 
und Zubereitung von verschiede­
nem Futtergqmlsch und Granula 
zu erzielen. In den Sowchosen 
und Kolchosen des Gebiets hat 
man große Erfahrungen In sorg­
samer Aufbewahrung' des Fut­
ters und in dessen Zubereitung 
gesammelt, lm laufenden Jahr 
wurden in den Wirtschaften mit 
Hilfe Ihrer Paten verkleidete An­
welksilage- und Gärfuttergruben 
mit einem, gesamten Fassungs­
vermögen von 470 000 Tonnen 
bzw. 44 Futterküchen gebaut. 
Insgesamt werden 130 Futterkü­
chen und auf Jeder Farm beson­
dere Zerkleinerungsmaschinen 
funktionieren, damit das ganze 
Futter den Tieren nur verarbeitet 
verabreicht werde. Dabei werden 
die Amldokonzentratzulagen für 
die Rinder und Schafe weitge­
hend gebraucht.

In den meisten Wirtschaften 

Ist man mit der Zufuhr des Fut­
ters an die Wlnterungsstellcn, 
besonders an die entlegenen Um- 
triebswelden bzw. mit der Repa­
ratur und dem Bau von Wohnun­
gen und Viehställen, Tränkanla­
gen und Vorrichtungen für Fut­
terverarbeitung fertig.

Es werden konkrete Maßnah­
men In Verbesserung der Zucht­
arbeit, der zooveterlnäVen Bedie­
nung und des sanitären Zustands 
der Farmen, der Vorbeugung 
und Liquidierung von Erkran­
kungen der Tiere ergriffen.

Den Erfolg der Viehwinterung 
entscheiden die Menschen. Ihr 
hohes Verantwortungsgefühl für 
die -anvertraute Sache. Alle Far­
men sind mit erfahrenen Vieh­
züchtern komplettiert, besondere 
Beachtung wurde der Organisa­
tion der zooveterLlären Schulung, 
der Fortbildung und der Ent­
wicklung der Lehrmeisterschaft 
geschenkt. In den Wirtschaften 
des Gebiets wurden nach Bei­
spiel der Semlpalatlnsker 35 
Komsomolzen- und Jugendschä­
ferbrigaden gebildet, die aktiv 
arbeiten.

Das wichtigste in der Arbeit 
der Werktätigen der Farm müs­
sen hohe Disziplin. Unduldsam­
keit den Mängeln gegenüber und 
kameradschaftliche gegenseitige 
Hilfe sein. An die wichtigsten 
Abschnitte der Viehzucht schick­
ten wir Kommunisten, Komso­
molzen und Deputierte der ört­
lichen Sowjets. Sie werden im­
mer eirf Beispiel des gewissen­
haften Verhaltens zur Arbeit 
sein, durch Ihr persönliches Bei­
spiel ihre Kollegen hinreißen und 
eine aktive Organlsations- und po­
litische Massenarbeit leisten.

Initiatoren des , Wettbewerbs 
um -die erfolgreiche Durchfüh­
rung der Viehwinterung, die 
Vergrößerung der Produktion 
und der Erfassungen tierischer 
Erzeugnisse waren die Werktäti­
gen des Sowchos „Ulblnski” und 
des Lenln-Kolchos, Rayon Schc- 
monaicha, die die Fünfjahrpläne 
und Verpflichtungen In Verkauf 
aller Arten landwirtschaftlichen 
Erzeugnisse vorfristig erfüllt ha­
ben. Wir werden anstreben, daß 
die Erfahrungen der führenden 
Kollektive zum Gemeingut wer­
den.

Im Gebiet wurden Bedingun­
gen des sozialistischen Wettbe­
werbs unter den Viehzüchtern um 
die erfolgreiche Durchführung 
der Viehwinterung ausgearbeitet. 
Zwischen den Rayons, Wirtschaf­
ten. Abteilungen und Farmen 
wurden Verträge über den Wett­
bewerb abgeschlossen und dessen 
Offenkundigkeit und regelmäßige 
Auswertung geregelt, die Maß­
nahmen der moralischen und ma­
teriellen Stimulierung werden 
vervollkommnet. Jeder Viehzüch­
ter übernahm eine Einzelver­
pflichtung.

Um die Handels-, ärztliche 
und kulturelle Betreuung der 
Werktätigen der Farmen zu ver­
bessern. wollen wir eine rei­
bungslose Arbeit der Verkaufs­
buden, und der fahrbaren Ver­
kaufsstellen. der Roten Ecken 
und Autoklubs, der Wagen für 
Dienstleistungen bzw. der Sani­
tätsstellen sichern.

In Jeder Wirtschaft. Abtei­
lung. auf jeder Farm kämpfen 
die Gruppen und Posten für 
Volkskontrolle entschieden ge­
gen Mißwirtschaft. Vergeudung 
und andere Mängel.

Teure Genossen! Wir rufen 
die Viehzüchter und alle Werk­
tätigen der Landwirtschaft der 
Republik auf, den sozialistischen 
Wettbewerb zu Ehren des XXV. 
Parteitags der KPdSU, eine or­
ganisierte Durchführung der 
Viehwinterung und eine größt­
mögliche Vergrößerung der Pro­
duktion und der Erfassungen tie­
rischer Erzeugnisse noch weitge­
hender zu entfalten.

Wir sind fest überzeugt, daß 
die Viehzüchter der Republik 
keine Kräfte für die Erfüllung 
und Überbietung der Pläne und 
Verpflichtungen in Erzeugung 
und Verkauf von Fleisch. Milch. 
Eiern und Wolle an den Staat 
lm Jahr 1976, dem ersten Jahr 
des zehnten Planjahrfüntts, 
schonw.5 werden.

Unsere Stoßarbeit — dem 
XXV. Parteitag der KPdSU!

Der Aufruf ist auf den Ver­
sammlungen der Arbeiter und 
Angestellten der Sowchose und 
der Kolchosbauern des Gebiets 
Ostkasachstan angenommen wor­
den.

Zum Arbeitssieg
An die Piloten, Ingenieure und Techniker. Arbeiter und 

Angestellten der Luftverkehrsbetriebe Ksyl Orda und Ust- 
Kamenogor.sk der den Orden des Roten Arbeitsbanners tra­
genden Verwaltung für Zivilluftfahrt

Teure Genossen!
Das Zentralkomitee der Ko nmunlstlschen Partei Kasachstans und 

der Ministerrat der Kasachischen SSR gratulieren Euch aufs herz­
lichste zum großen Arbeitssieg — der vorfristigen Erfüllung des 
Fünfjahrplans In Luftfrachtverkehr, In Flugzeugelnsatz In der Volks­
wirtschaft. In Steigerung der Arbeitsproduktivität und in Gewinn. Die 
von Euch errungene! großen Erfplge in Meisterung neuer Flugtech- 
nlk. In Vervollkommnung der Organisation dcr'FJügarbelt. In Erhö­
hung der Leistungsfähigkeit des Flügzeugparks. in Verstärkung des 
Flugzeugeinsatzes In'der Volkswirtschaft und In Verbesserung der 
Betreuung der Reisenden sind ein Ergebnis' Eurer zielstrebigen Ar­
beit, der Förderung der Arbeitsinitiative In den Kollektiven, einer 
großen politischen und organisatorischen Arbeit der Partei-, der Ge­
werkschafts- und der Komsomolorganisation, der Leiter und Spezia, 
listen der Produktion.

Ein gewichtiger zusätzlicher Beitrag zur Überbietung des Fünf- 
Jahrplans und zur weiteren Erhöhung des Niveaus der Arbeit In 
Luftverkehrsbetrieben wird die Einlösung Eurer hohen sozialisti­
schen Verpflichtungen zu Ehren des XXV. Parteitags der KPdSU sein.

Das Zentralkomitee der KP Kasachstans und der Ministerrat der 
Kasachischen SSR bringen ihre Überzeugung zum Ausdruck, daß die 
Werktätigen der Luftverkehrsbetriebe von Ksyl-Orda und Ust-Kame- 
nogorsk und aller anderer Betriebe der Kasachischen Verwaltung für 
Zivilluftfahrt ihre sozialistischen Verpflichtungen erfolgreich elnlö- 
sen, den Einsatz der Flugtechnik weiterhin verbessern, alles Nötige 
für die. bessere Befriedigung der wachsenden Bedürfnisse der Volks, 
wirtschaft und der Bevölkerung an Transportlelstungen der Zivil-. 
luftfahrt tun und dem XXV. Parteitag der Ko nmunlstlschen Partei 
der Sowjetunion mit neuen Arbeitstaten würdig aufwarten werden.

ZENTRALKOMITEE MINISTERRAT
DER KP KASACHSTANS DER KASACHISCHEN SSR

Treffen LI. Breshnews 
mit J. Arnedo Alvares

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, L. I. Breshnew, traf 
sich mit dem in Moskau wellen­
den Generalsekretär der Kom­
munistischen Partei Argentiniens 
J. Arnedo Alvares.

Während des Treffens fand ein 
Meinungsaustausch zu Fragen der 
Entwicklung der Beziehungen 
zwischen beiden Parteien und 
der Festigung der Einheit der In­
ternationalen kommunistischen 
und Arbeiterbewegung statt. Es 
wurde auf das Bestreben hl.ige- 
wiesen. die Freundschaft zwi­
schen der KPdSU und der Kon- 
imunlstlsohen Partei Argenti­
niens, dem argentinischen und

L. I. Breshnew empfing 
R. Arismendi

Der* Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. L. I. Bresh­
new. ist am 6. November 
mit dem Ersten Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Uruguays. Ro-.ъ.у Arismendi. zu­
sammengetroffen. Während eines 
Gesprächs, das lm Geiste der 
Herzlichkeit verlief, wurden Mei­
nungen über die Entwicklung der 
Beziehungen zwischen der 
KPdSU und der Kommunisti­
schen Partei Uruguays ausge­
tauscht. L. 1. Breshnew stellte 
fest, daß die sowjetischen Kom­
munisten und alle sowjetischen 
Menschen die Repressalien gegen 
die Kommunisten und alle Demo­

dem Sowjetvolk auch weiterhin 
größtmöglich zu festigen.

Mit Genugtuung würdigt man 
die volle Übereinstimmung der 
Ansichten in allen Fragen, auf 
die man während des Gesprächs 
elngLng.

Das Treffen verlief in herzli­
cher kameradschaftlicher Atmo­
sphäre. im Geiste der festen 
Freundschaft, die für die Bezie­
hungen beider Parteien charakte­
ristisch ist.

Am Gespräch beteiligte sich 
der Kandidat des Politbüros des 
ZK der KP>SU. Sekretär des ZK 
der KPdSU B. N. Ponomarjow.

(TASS)

kraten Uruguays verurteilen und 
ihre Überzeugung zum Ausdruck 
bringen, daß das uruguayische 
Volk Freiheit, Demokratie und so­
zialen Fortschritt erringen wird. 
Rodney Arismendi stattete L. I. 
Breshnew, allen Kommunisten 
und dem Volk der Sowjetunion 
Dank für die Solidarität' mit den 
Patrioten Uruguays und für die 
freundschaftlichen Gefühle für 
das Volk seines Landes ab.

Am Gespräch beteiligte sich 
B. N. Ponomarjow, Kandidat des 
Politbüros und Sekretär des ZK 
der KPdSU.

(TASS)

In der Halle für Reparatur elektrischer Geräte 
des Dsheskasgancr Bergbau- und Hüttenkombinats 
werden Tausende Elektromotoren für Kohlegruben- 
und Hüttenausstattung, Hunderte Transformatoren 
überholt. Im Kollektiv der Reparaturarbeiter ent­
faltet sich der sozialistische Wettbewerb um ein

würdiges Begehen des XXV. Parteitags der 
KPdSU. Viele Arbeiter und Brigaden haben ihre 
persönlichen Fünfjahrpläne erfüllt.

UNSERE BILDER: Die fortgeschrittene Arbeite­
rin N. Lasarez; M. Ambrashewitsch und E. Bcrke- 

nov, während einer Arbeitswacht. Fotos: KaSfAG

UNO: sowjetische 
Initiative gebilligt

Die Erörterung von Abrü­
stungsproblemen lm ersten (poli­
tischen) . Ausschuß der UNO-Voll­
versammlung verläuft im Zeichen 
einer zunehmenden Unterstüt­
zung der auf Einstellung des 
Wettrüstens gerichteten sowjeti­
schen I-ntitiatlven.

Der mongolische Delegierte 
Dugersurengln Erdemblleg un­
terstrich. die neuen sowjetischen 
Vorschläge, die darauf gerichtet 
seien, das Wettrüsten einzu­
schränken. würden von den mei­
sten Menschen unterstützt. Die 
mongolische Volksrepublik be­
grüße die sowjetischen Vorschlä­
ge Ober das Verbot der Entwick­
lung und Produktion von neuen 
Massenvernichtungswaffen und 
neuer Systeme solcher Waffen 
sowie den Abschluß eines Ver­
trages über das vollständige und 
allgemeine Verbot der Kernwaf­
fentests. Er sagte, die Verwirkli­
chung dieser Vorschläge würde 
das Wettrüsten einschränken, den 
internationalen Frieden' festigen 
und die Entspannung vorantrel- 
ben. Die Mongolei begrüße fer­
ner die sowjeUsch-amerikanlsohen 
Vereinbarungen, die den Ab­
schluß von entsprechenden -Ab­
kommen lm Bereich der Begrei- 

zung strategischer Rüstungen 
zum Ziel hätten.

Auch die Vertreter der Delega­
tionen von Australien, der Tür­
kei. Katars und anderer Staaten 
billigten die sowjetischen Initiati­
ven. Der australische Delegierte 
Ralph Hurry sagte. Australien 
begrüße den sowjetischen Ver­
tragsentwurf über das vollständi­
ge und allgemeine Verbot der 
Kernwaffentests. Er hob hervor, 
daß dile Schaffung von kernwaf­
fenfreien Zonen nicht nur zur Si­
cherheit einzelner Regionen bet- 
tragen, sondern auch die interna­
tionale Sicherheit als Ganzes fe­
stigen würde.

Der türkische Vertreter Nazmi 
Aklman sagte, die Türkei billige 
die sowjetische initiative, die auf 
Einstellung der Produktion und 
der Entwicklung von neuen Ar­
ten von MassenvemJchtungswaf- 
(en sowie neuer Systeme solcher 
Waffen gerichtet scü. Er unter­
strich. daß sich die türkische Re­
gierung auch für die Einberufung 
einer Weltabrüsttmgskonferpnz 
einsetzt.

Die sowjetische Initiative bil­
ligten auch die Vertreter von Ka­
tar imd Ntgeria.

(TASS)

Kamenogor.sk
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Berechtigter Stolz
Im Kontor des Tschapajew- 

Sowchos geht es lebhaft zu. Es 
wird das vorläufige Fazit des 
abschließenden Ptatjahrs gezo­
gen.

„Trotz der Dürre in diesem 
Jahr", sagte der Direktor des 
Sowchos. Held der sozialisti­
schen Arbeit. Ruslan Bekusa- 
row, „haben die Ackerbauern 
der Wirtschaft von Jedem Hektar 
im Durchschnitt 10 Zentner Ge­
treide clngobracht. Die V" 
schalt hat deifPlan in dèr'Gc 
dellefcrung an den Staat für 
abschließende Planjahr und für 
das PlanJahrfünft insgesamt 
nicht nur erfüllt, sondern auch 
überboten. Ober den Volkswirt­
schaftsplan hinaus schütteten die 
Landwirte 32 000 Zentner Ge­
treide in die Staatsspeicher. Das 
konnte durch die Hebung der 
Ackerbaukultur und die stets stei­
gende Meisterschaft der Landwir. 
le erzielt wenden."

Im Tschapajew-Sowchos erziel­
te man auch eine verhältnismä­
ßig gute Ernte der anderen Kul­
turen. So z. B. brachte man von 
Jedem Hektar Anbauflächen 200 
Zentner jtrünmalä ein. rodete 90 
Zentner Kartoffeln. Es wurde ei­
ne genügende Menge Rauh- und 
Saftf Utter bereitgestellt. Das 
alles läßt voraussetzen, daß der 
Sowchos In diesem Jahr einen 
bedeutenden Reingewinn buchen 
wird.

In der Wirtschaft hat sich un­
ter den Produktionsabschnitten 
weitgehend der sozialistische 
Wettbewerb um das Recht ent­
faltet, sich Kollektiv XXV. 
Parteitag der KPdSU nennen zu 
dürfen. Initiatoren dieser Bewe­
gung waren die Werktätigen der 
ersten Abteilung, die vorläufig 
auch In der Avantgarde sind. In 
der Lieferung tierischer Erzeug­
nisse erfüllten sie Ihren FünT- 
jahrplan bereits zum 25. Oktober. 
Dieses Kollektiv verpflichtete 
sich, den Plan des ersten Quar­
tals 1976 in der MÜchlieferung 
zum Tag der Eröffnung des XXV. 
Parteitags zu erfüllen. Die Re-

paraturarbelter wollen zu diesem 
denkwürdigen Datum 70 Pro- 
zeat der landwirtschaftlichen 
Technik überholen.

„Die erziehen Erfolge und der 
große Enthusiasmus lm Wett­
streit". sagte Ruslan Bekusarow. 
„sind die Voraussetzung dafür, 
daB wir den neunten Fünfjahr, 
plan In allen Kennziffern vor- 
Irlstig abscMteßen und ins zehn- 

____  te Planjahrfünft sicher treten wer- 
Wlrt- den. In der Flelschlleferung. he. 
icUel- teil »lf den Füufjabrpian jmlt 
>r das :>30o tuntner und :.i der Mitefi 
Kl für Lcferung mit 5 400 Zentner Ober­

boten."
Die großen Wlrtschflserfolge 

sind nlcnt nur das Resultat des 
kollektiven Wettbewerbs der 
Produktionsabschnitte. la großem 
Maße ist es auch der individuelle 
Wettstreit, dem eigentlich der 
kollektive Wettbewerb ent­
springt. In d.-esem Sinne wur­
de hier viel erreicht. Die mannig­
faltigen Formen der moralischen 
und materiellen Aufmunteruig 
sind ein mächtiger Hebel lm 
Kampf für hohe Kennziffern. lm 
Sowchos werden weltgehe>d sol­
che Formen der Autmunterung. 
wie Dankbriefe an die Bestarbei­
ter. Hissen von Fahne 1 des Ar­
beitsruhme. Einhändigung von 
Begrüßungsschreiben uid Reise­
schecks, Verleihen des Titels 
„Bester lm Beruf", Einträgen an 
die Ehrentafel und In das Ehrei- 
buch u. a. angewandt.. Die mate­
rielle Aufmunterung, die Einhait- 
dlgu.ig von Wertgeschenken Ist 
selbstverständlich auch eine Wür­
digung für ausgezeichnete Ar­
beit. Es nimmt deshalb kein Wun­
der. daß lm Tschapajew-Sowchos 
schon zum 1. September 32 Ar­
beiter ihre persönlichen Fünf- 
Jahrpiaie erfüllt hatten. Jetzt 
sind Ihrer über hundert. Mit 
Abzeichen „Stoßarbeiter des 
Planjahrfünfts” und ..Sieger lm 
sozlallstlsehen Wettbewerb" wur­
den 82 Werktätige der Wirt­
schaft ausgezeichnet, lm neunten 
Planjahrfünft erhielten 28 Men­
schen hohe Reglerungsauszelch-

hn-'ii die Irakto- 
11. Woldemar 
[ander Ko-’in.., 
•innen Lydia 

.......—„ i’.ü-ii, ki ar la 
die Melkerinnen Maria 
Nina Grat= I. der

latiBebeidt Dl rett-
tor des Sowchos Ruslan Kashbu 
latowllsch Эекимгол wurde der 
Titel „Heid der sozialistischen 
Arbeit' verliehen.

„Zu Ehreff des bevorstehenden 
Parteitages", teilte der Sekre­
tär des Parieikotaltecs des Sow­
chos Aschen Kenshebolatow mit, 
„sind fünf Anbeltswachten nach 
der Zahl der W'lrtschaftsabschnlt. 
te angesagt. Die Wacht wird ei­
nen Monat dauern. Den Siegen 
wird man Begrüßungsschreiben 
und ihre Porträts, von örtlichen 
Malern hergestellt, feierlich ein­
händigen. An die Häuser, wo 
sie wohnen, sollen Täfelchen mit 
der Aufschrift „Hier lebt der 
Sieger lm sozialistischen Wett­
bewerb zu Ehren des XXV. 
Parteitags der KPdSU" ange­
bracht werden.

An dieser Bewegung beteili­
gen sich über 300 Werktätige. 
Erhöhte sozialistische Verpflich­
tungen zu Ehren des XXV. Par­
teitags übernehmen immer neue 
Arbeiter und Arbeiterinnen des 
Sowchos.

Die Melkerin Maria Iwanowa 
sagte: „Ich verpflichte mich, lm 
Januar und Februar 500 Kilo 
Milch Je Kuh zu melken."

„Und Ich verpflichte mich, die 
tagesdurchschnittliche Gewichts. 
Zunahme je Rind auf 850 Gramm 
zu bringen, was um 50 Gramm 
mehr Ist.' als die von mir früher 
übernommenen Verpflichtungen." 
erklärte der Vieh Wärter de 
Masthende Peter Klein.

Der Wettbewerb zu Ehre 
des großen Parteiforums erwei 
tert sich mit Jedem Tag. Es sind 
alle Voraussetzungen gegebei, 
daß die Werktätigen Hes Tscha- 
pajew-Sowchos Ihn würdig, mit 
großen Erfolgen In der Arbeit, 
mit einer hohen politischen und 
gesellschaftlichen Aktivität be. 
gehen werden.
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Das Dorf reckt und streckt sich
Mehrere Jahre sind wrstrle- 

chen, seitdem ich zum letalen Mal 
in diesem Dorf war. Eigentlich 
kenne ich es noch von meinen 
Klnderjahre.n her. Schon damals 
machte allein der Dorfname aut 
•nicn einen tiefen Eindruck. 
Wenn der Vater sagte: „Morgen 
fuhren wir »ach Saporoshje". so 
klang еэ, als ob das eine große 
Stadt wäre. Diesmal war der 
Eindruck nicht geringer.

Saporoshje dehn sich das 
Ischim-Ufer entlang auf einigen 
Kilometer aus. Weißgetünchte 
Häuser mit netten Zaungärten 
stehen Spalier. Vom alten Dorf 
ist nichts mehr zu sehen. Fast 
von Jedem Dach ragt eine Fern­
sehantenne empor, manchmal 
solch phantastischer Konstruk­
tion, daß man annehmen könnte, 
sie sei einer Abenteuerge- 
scblchte entiMimmen.

Man sieht überwiegend hohe
Giebelhäuser mit Schieferdä­
chern. Fast Jedes Haus, hat än 
sich etwas besonderes, was es von 
dem benachbarten unterscheidet. 
Einmal Ist es Holzschnitzerei an 
den Fensterläden und Türen, 
ein andermal die Zlèrdächer. Un­
ter den Fafben dominiert das 
wunderbare Himmelblau.

An einem Haus bleibe Ich 
stehén. Habe ich mich nicht Ir­
regelaufen? Nein. Hier verlebte 
len ein Jahr als Schulabgänger. 
Wie auch damals empfängt mich 
die gute alte Wäs Liese. Aus ei­
nem Kurzen Gespräch erfahre ich. 
daß der Hausherr Jetzt auf einer 
Reise in Europa Ist. . Mit einer 
Touristengruppe besucht er Po­
len und nie VOR. In diesen Jah­
ren hat sich auch dieser Hof 
stark verändert. Weg 
Steinmauer, ein leichter
gewährt einen Blick In den ge­
pflegten Garten. In der Garage 
stehl сП neuer „Moskwltsch." 
„Jetzt wollen wir doch herum­
fahren.", scherzt die Alte.

Ich gebe die Mira Straße wcl. 
ter entlang. Eine der größten 
und schönsten lm Dorf, wird sie 
durch den riesigen Schulpark un­
terbrochen. Linst, als die mei­
sten Häuser hier noch hinter 
Steinmauern standen. war das 
Schulgebäude das größte Bau­
werk In Saporoshje, obwohl es 
schon 1930 errichtet worden war. 
Aber die Zahl der Schüler nahm 
allmählich zu, und es ließ sich 
ein Mangel an Unterrichtsräumen 
verspüren. Heule steht In dorn 
neuangelegten Schulgarten ein 
zweistöckiges modernes " 
werk. Die Bauleute setzen 
ihre Kräfte daran, damit 
neue Schule ihre Pforten

Job. BITTNER, 
Eigenkorrespon de n t der 
..Freundschaft" 
Gebiet Nordkasachstan

Bau- 
all 
die 

zum

Im Gebietszentrum Uralsk wie auch allerorts 
in der Republik wird viel und gut gebaut. Ole 
Stadt wird von Jahr zu Jahr bequemer und schö­
ner. Das ist nicht zuletzt das Verdienst der Monta­
gebrigade aus dem L'ralsker Häuserbaukombinat, 
die vom Träger des Ordens des Roten Arbeitsban­
ners Juri Kosik geleitet wird.

Zu Ehren des XXV. Parteitags der KPdSU hat 
sich die Brigade verpflichtet, fünf Wohnhäuser 
über die Planaufgaben hinaus zu montieren.

UNSER BILD: Jv. r.) Juri Kosik mit seinen 
Arbeitskollegen Wassili Makucha, Pjotr Tscherny­
schow und Wladimir Pokatylow.

Foto; D. Reinwalder

Neujahrsfcst eröffnen kann. Auch 
die Schüler und Lehrer helfen 
dabei fleißig mit.

Ja. das Dorf ändert sein Ant­
litz. Neben dem Park erhebt sich 
ein imposanter Kultürpalast, der 
Stolz aller Dorfeinwohner. Die 
Maler verzierten den Iinenraum 
mit Panneaus und Ziselierungen. 
Hier, In den zahlreichen Räumen, 
treffen sich die Kunstfreunde. Im 
Erdgeschoß liegt die Bibliothek 
mit mehreren Tausenden Bänden. 
Am Abend gehen «Ile Leute ins 
Kino oder zum Konzert, und die 
Plätze sind stets besetzt. Mit 
dem alten schäbigen Klubgebäu­
de ist dieses nicht zu vergleichen. 
Jetzt wirken hier verschiedene 
Laienzirkel. Die Agltbrlgade ge­
wann heuer Im Gebietswettbe­
werb den ersten Platz und wird 
bald am Republikwettstreit teil­
nehmen.

Rund uni den Palast wurden 
viele Bäume angepflanzt Uber-
haupt wird hier der Orünanpfla.i- 
zung sehr viel Aufmerksamkeit ......... 
geschenkt Jährlich beraten dar- „Das Haus t 
über die Deputierten des Dorf- baut", erzählt 
Sowjets, und dank dieser Fürsor­
ge bleibt kein Haus ohne Grün­
schmuck. Mit Liebe - —
sich die Menschen 
kleinen Reichtum an 
der Fluß bietet.

Den weiteren Weg ... 
mir A. M. Mussashanow, 
sitzender des Dorfsowjets von 
Saporoshje. „Das Dorfzentrum 
soll lm nächsten Planjahrfünft 
stark ausgebaut werden", erzählt 
er von den Zukunftsplänen. „Dem 
Bauplan nach soll hier ein mo- 
dernes Handelshaus entstehen, 
ein Cafe und ein Restaurant. 
Auch ein neues Verwaltungsge­
bäude ist vorgesehen."

verhalten 
zu dem 

Grün, das

teilt mit 
Vor-

Wir setzen unseren Weg In 
der Mlra-Straße fort. Auch nur 
ein flüchtiger Anblick der Stra­
ße genügt, um festzustellen, daß 
man hier an die welto Zukunft 
dachte, als die Straßen angelegt 
wurden. Schnurgerade, breit, gut 
ausgobaut, erfreuen sie das Au­
ge.

A. M. Mussashanow erzählt 
über Viktor Janzen. Ein vorbild­
licher Arbeiter und Hauswirt. 
Da sind wir auch an seinem Haus 

•angelangt, yon einem mächtigen 
S1L-13Q kommt uns ein Mann 
lm Arbeitsanzug entgegen. Vlk. 
tor. ein Schofför durch und durch, 
eine gastfreundliche Natur, 
lädt un| ins Haus ein.

Wie bei den meisten, ist das 
Haus so eingerichtet, daß die 
ganze Wirtschaft sich unter ei­
nem Dach befindet. Unter einer 
PJanc.steht ein „Sblguü " „Per- 
sonenautos haben bei uns viele", 
trat der Vorsitzende mit. „die 
Menschen habendes auch ver­
dient."

„Das Haus habe* ich selbst ge. 
— ütlt Viktor, „aber das
muß so verständen sein: mir ha­
ben dabei meine Freunde und In 
großem Maße auch der Sowchos 
mltgeholfen." In der Tat. der 
Sowchos unterstützt die Arbeiter 
in solchen Vorhaben, stellt Trans, 
portmittel und Baumaterialien 
zur Verfügung.

Viktors Wohnung unterschei­
det sich fast durch nichts von 
einer städtischen. In der Küche 
hantierte die Oma am Gasherd, 
Jetzt braucht sie die Butter nicht 
aus dem Keller zu holen — In 
der Ecke steht ein Kühlschrank. 
Im Saal sitzen vor dem Fernseher 
zwei Knirpse und sehen sich das 
Kinderprogramm an. Modernes

Mobliar, ein bunter Teppich am 
Fußboden, „ich meine. daß es 
ganz natürlich Ist. Ich führe das 
Auto, und Anna. meine Gattin, 
ist im Dienstleistungskombinat 
tätig. Wenn man arbeitet, kann 
man das alles haben. Und In un­
serem Dorf leben nur arbeits­
lustige Menschen", meint Viktor. 

Als wir uns verabschiedeten, 
sagte er: „Bald werden hier 
auch die Straßen asphaltiert sein, 
das Dorr wird noch sch<*----------
den". Г__  ----- „ .

- mein Begleiter, А. M. Mussasha 
now: „Im zehnten PlanjahrfQnft 
soll das ProKem gelost werden. 
Die nötigen Geldmittel sind vor- 
hanrto^ ..-a oe Jäcgt Jetzt nur 

ab "
>er ne!« erzählte mir

orf wird noch schöner wer-
Dlese Mitteilung ergänzte

— А. M. Mussaäha

handen. und es hänj 
von den Auftragnehn

Noch übeFne!«1______  __
der Vorsitzende dès Dorfsowjets. 
Auch über die mustergültige 
Arztstelle, deren Leiterin die von 
allen geachtete Ärztin Luise Fl- 
schtschuk Ist, über die Tätigkeit 
der Deputierten des Dorfsowjets 
Marja Werweln. .Alexander Fink, 
Alfred Korn. Rudolf Diel, Vlk 
torla Schmidt o. a. Es sind vor­
bildliche Arbeiter, aktive Teil, 
nchmer am gesellschaftlichen 
Leben des Dorfes.

Mit Jedem Jahr wächst Sa­
poroshje. und mit Ihm wächst 
auch eine neue Generation der 
Landwirte heran. Wie das Dorf 
nach Jahren aussehen wird, was 

. die heutigen Schüler in der Zu­
kunft sein werden, all das hängt 
davon ab. wie heute geschafft 
wird. Und man gibt hier dafür 
sein Bestes her. Das beweisen die 
guten Erfolge der 
Saporoshje-

Gebiet Turgal

Leute von

W. FINK

Dem Parteiforum 
gewidmet

KARAGANDA. „Unser Kol­
lektiv vollbringt dieser Tage nle- 
gesehene Großtaten", sagt der 
Chefingenieur des Krattwerks 
von Aktas Alexander Hofmann. 
..Ihre Stoßarbeit widmen die 
Fahrer dem 58. Jahrestag des 
Großen Oktober und dem XXV. 
Parteitag der KPdSU."

Viele Fahrer haben ihre per-

sönllchen Fünfjahrpläne gemei­
stert. Zu Ihnen zählt auch Albert 
Siebert. Mit seinem Lastkraftwa­
gen MAS-205 hat er die Auf­
gaben des Planjahrfünfts in vier 
Jahren bewältigt. Zu den Besten 
gehören im Kraftfahrwerk von 
Aktes auch die Fahrer Johann 
Herdt. Josef Braun, Philip Leh- 
inunn, (KasTAG)

Mühe und Fleiß
bricht alles Eis

,,Die Parteiorganisationen müssen um die Lehrerkollektlve eine 
solche Atmosphäre schaffen, daß jeder Lehrer seitens der Öffentlich­
keit die ständige Bereitschaft sieht, ihm zu- Hilfe zu kommen, seine 
Sorgen kameradschaftlich, wohlwollend und mit Sachkenntnis zu 
teilen."

(L. I. Breshnew, aus der Rede auf dem //. Unionskongreß der Lehrer)

Das abschließende Jahr des 9. 
Planjahrfüofts wurde bei den Mit­
gliedern des Karl-Marz-Kolchos im 
Rayon Uspenka durch dio Inbetrieb­
nahme mehrerer Bauobjekte gekenn­
zeichnet.

Dieser Tage zog der Kolchosvor- 
sfand In ein neues zwolgeschossiges 
Gebäude um, das von der Bauor­
ganisation „Meshkolchosstroi" er­
richtet wurde. Hell und geräumig 
sind jetzt, die Arbeitszimmer, sie 
sind mit neuen Möbeln ausgestattet.

Das Dorf ändert mit jodom Jahr 
immer mehr sein Antlitz. An Stolle 
alter unansehnlicher Häuser 
werden neue Typengebäude errich­
tet, die den Wohnort verjüngen und

Ein Kapitel für sich
Etwa hundert Neulinge kom­

men jedes Jahr In den Trust 
..Prlbalchaschstroi" — größten­
teils Absolventen der Berufs­
schulen. blutjung, unerfahren. 
Jeder schleppt ein ganzes Bün 
del Fragen mit. Wie wird sich 
hier seine Laufbahn gestalten? 
Wie sind die Höhen der Meister­
schaft schneller zu erklimmen? 
Wer wird Ihm dabei behilflich 
sein? usw.

„Wir lassen niemanden mit 
diesen Fragen allein", beteuert 
der Sekretär des Partelkomitees 
Nikolai Schepllow. „Vom ersten 
Tag an schaffen wir um die Neu­
linge eine Atmosphäre des Wohl­
wollens. Die künftige Einstellung 
eines Jugendlichen zur Arbeit — 
ernsthafte oder leichtsinnige — 
hängt bisweilen davon ab. wie 
er im Betrieb ium erstenmal 
empfangen wurde."

Im Trust bemüht man sich 
stets, diesen ersten Tag in ein 
einprägsames Fest zu verwan­
deln. Die Neulinge sollen sich 
als Geburtstagskinder fühlen. 
Übrigens Ist es Ja auch ein Tag 
der Geburt einer neuen Arbei­
terablösung. Er beginnt mit 
einer freien Aussprache bei der 
Leitung. Das Wort ergreifen der 
Trustleller Alslk Sad, die Haupt- 
spezlallsten. Betriebsveteranen, 
Bestarbeiter. Sie führen vor 
Augen, woran Ihr Baubetrieb 
reich Ist — das sind vor allem 
seine Menschen—, womit er sich

Erfreuliche Ereignisse
schöner macher
Wohnungen, die noch in diesem 
Jahr hinzukommen, werden in drei 
jungvermählte Paare Einzug feiern. 
Das sind die Familien von Julius 
Code, Viktor Groß und Woldomar 
Enns.

Die Mechanisierte Wanderkolonne 
Nr. 251 übergab dem Kolchos ein 
neues Kesselhaus mit 6 Kesseln, die 
für alle Wohn- und Verwaltungsgo 
bäude des Dorfes - ~
spenden worden, 
schon in diesem 
Warm Wasserleitung 
worden, die anderen 
kommenden.

Eine winterfeste Garage für 20

genug Wärme 
Eino Straße soll 

Winter an die 
angeschlossen 

> drei — im

rühmen kann — das sind die 
Taten dieser Menschen. Die 
schöne moderne Stadt am Bal- 
chaschsee, das Bergbau-Hütten 
komblnat, das schon längst einen 
Landesruf erworben hat. Dut­
zende Objekte In Kounrad, 
Sajak — all das ist von den 
fleißigen Händen der Bauleute 
aus dem „Prlbalchaschstroi" er­
richtet worden. Die Jugend ist 
berufen, die Traditionen des 
Kollektivs, dem sie nun beltre- 
ten, zu wahren, seine guten Ta­
ten zu mehren. Während der 
Aussprache werden weder. Män­
gel noch Schwierigkeiten ver­
schwiegen. Der Nachwuchs soff 
sie wissen und bei Ihrer Über­
windung mit Hand anlegen.

Dann wird eine Studienrund­
fahrt unternommen. Erste Be­
kanntschaft. Freilich für die mei­
sten Ankömmlinge sind die Bau­
vorhaben des Trusts bereits be­
kannt. Zwischen dem Betrieb 
und der Berufsschule Nr. 18, 
die Bauarbeiter heranbildet, be­
stehen langjährige und enge Be­
ziehungen. In der Regel machen 
die Lehrlinge Ihr Praktikum lm 
..Prlbalchaschstrol", wo sie 
Schritt für Schritt In Ihre zu­
künftige Arbeit. In Ihr zu­
künftiges Kollektiv hineinwach- 
sen. Und Jetzt treffen sie überall 
alte Freunde. Daher gibt es nie­
selten Komplikationen beim 
..Akklimatisieren", daher auch 
der schnelle« berufliche Aut-

Traktoren wurde ihrer Bestimmung 
übergeben. Jetzt wird man im Win­
ter nicht mehr jeden Morgen die 
Traktoren aufzuwärmen und kostbare 
Arbeitszeit zu verlieren brauchen, 
gleichzeitig können Ersatzteile und 
8rennstoll oingespart werden. Diese 
Maßnahme Ist auch lür die Gesund­
heit der Mechanisatoren von großer 
Bedeutung.

Unsere Landwirte wissen, daß der 
erfolgreiche Abschluß des 9. Plan­
jahrfünfts eine feste Grundlage für 
den weiteren Fortschritt in den Jah­
ren 1976—1980 ist, und logen fleißig 
Hand an, um die gestellten Aufga­
ben zu verwirklichen.

₽. WIEBE

Geblel Piwlodtf

stieg.Hler nur ein Beispiel. 
Joseph Schäfer kam vor zwei 
Jahren In die Brigade Nikolai 
Sadtschlkow. Der Brigadier 
nahm ihn In seine Obhut, half 
ihm. In die Geheimnisse des 
Tischlersberufs einzudringen. 
In kurzer Zelt brachte es Joseph 
bis auf die fünfte Lohnstute, 
erkämpfte den Titel „Aktivist 
der kommunistischen Arbeit". 
Heute Ist er selbst Lehrmeister. 
Er vermittelt Viktor Krasnow 
und Wladimir Wassiljew sein 
Können und Wissen ebenso 
freigebig wie einst Ihm Sad­
tschlkow. Als erfahrene Erzieher 
der Jungarbeiter bewährten sich 
auch Philipp Lasarew, Leo Her­
mann. Robert Schad und viele 
andere ehemalige Berufsschüler, 
die Jetzt so manchen Anfänger 
den Weg zur Meisterschaft er­
leichtern.

Sobald ein Jugendlicher 
sein Fach Im Griff hat, will er 
sofort seine Kräfte mit den an­
deren messen", sagt der Sekre­
tär des Komsomolkomitees Ale­
xander Bronsch. „Darum werden 
bei uns oft Wettbewerbe In der 
Berursmelsterschaft speziell un­
ter den Jungarbeitern veran­
staltet. Das letzte Mal trugen 
der Autokranführer Wladimir 
Kostlzln. der Montageschlosser 
Artur Gugenhelmer. der Zimme­
rer Konstantin Löbsack u. a. den 
Sieg davon."

Hartnäckig verläuft auch der

Dichter bei Studenten zu Gast
An diesem Literatur-Freitag 

trafen sich die Studenten der 
Zellnograder Pädagogl sehen 
Hochschule mit den Dichtern 
Wladimir Gundarew. Michail Ba- 
danow, Nurgosha Orasow — 
Mitgliedern des Schriftsteller­
verbandes Kasachstans, mit den 
Jungen Dichtern Tatjana Redjkl- 
na, Wadim Stclnbrecht. Stu­
denten der philologischen Fakul­
tät. und Wladimir Pjatkow. Stu­
dent der Hochschule für Bauin­
genieure.

Der Abend wurde vom Lehrer 
des Lehrstuhls für russische

Weltstrelt um das Rocht, den 
Komsomolrapport an den XXV. 
Parteitag der KPdSU unterzeich­
nen zu dürfen, um das Ehren­
abzeichen des ZK des Komsomol 
„Junger Gardist des Planjahr- 
fünfts". Die Jugendkollektive, 
und lm Trust gibt es Ihrer acht­
zehn, ringen um zwei Wander­
preise. die zu Ehren der Be 
trlebsveteranen, Helden der 
sozialistischen Arbeit Maria 
Kassajewa und Kirill Lasch- 
tschenko gestiftet worden sind.

Für die Jugendlichen bieten 
sich auch gute Aussichten für 
den dienstlichen Aufstieg. Ge­
nosse Schepllow nennt Dutzen­
de Namen ehemaliger Bcrufschü- 
ler, die sich zu Leitern der Pro­
duktion emporgearbcitct haben. 
Wer organisatorischen Funken 
besitzt, wird befördert, unabhän­
gig von seinem Alter. Hier eini­
ge der letzten Ernennungen: 
Nikolai Bruntschlkow — zum 
Chefenergetiker des Werks für 
Stahlbetonerzeugnisse, Johann 
Schwamm — zum Dispatcher 
des Trusts. Oskar Wagner — 
zum Meister lm Holzverarbei 
tungsbetrleb. Natürlich haben • 
die Beförderten inzwischen die 
dazu nötige Bildung erworben. 
Sic studierten ohne Arbeitsun­
terbrechung an Techniken und 
Hochschulen. Auch von der 
diesjährigen Auffüllung stürmen 
viele die Gipfel des Wissens, wie 
z. B. die Parkeltlegerln Tamara 
Nesterowa, der Schweißer Juri 
Barinow u. a.

Allein Im Werk für Stahlbe­
tonerzeugnisse gibt os über zwei 
Dutzend Lernfreudige. Der Vor­

Sprache und Literatur Juri Hil­
debrandt vorbereitet.

Die Rezitationen der Dichter 
fanden bei den Zuhörern - guten 
Anklang.

Das Zusammentreffen der Stu­
denten und Dichter wurde zu ei­
nem aufschlußreichen Werk- 
stattgespräch und wird zweifel­
los zur Schaffung neuer Litera­
turwerke. zur Förderung junger 
DIchtcrkräftc. zur Erweiterung 
des Gesichtskreises der angehen­
den Lehrer beitragen.

W. SAKOWZEW
Zellnograd 

sitzende des Gewcrkschaftskomi- 
tecs Nikolai Bytschenko ist über 
sie des Lobes voll. Es rdsselt nur 
so von den vielen Namen. Cha­
rakteristiken. Lernerfolgen...

„Wieviel Personen beschäf­
tigt Euer Werk?" frage Ich.

„Siebenhundert."
„Und Sie kennen allo beim 

Namen?"
,,I wol Die Jugend aber Ist 

ein Kapitel für sich."
Ein Kapitel für sich... In der 

Tat. die Erziehung eine, würdi­
gen Nachwuchses gilt lm Trust 
als ein Kapitel für sich, als eine 
der wichtigsten Aufgaben. Da­
bei kommt es nicht nur auf die 
berufliche Qualifizierung an. be 
haupten die Erzieher. Viel mehr 
auf die Herausbildung solcher 
Eigenschaften bei den Jungarbei­
tern wie Gewissenhaftigkeit. 
Einsatzbereitschaft. schöpferi­
sches Verhalten zur Sache. Nicht 
zuletzt auch Verbundenheit mit 
Beruf und Betrieb. Wenn die 
Burschen zum Militär gehen, 
hat niemand Bange um Ihre 
Rückkehr in den Trust. Nach 
zwei Jahren sind alle wieder 
da. Dabei gibt nicht die herzli­
che Verabschiedung in die Ar­
mee den Ausschlag. Dio größte 
Anziehungskraft besitzt wahr­
scheinlich das moralische Klima 
lm Kollektiv, wo sich Jedes 
Mitglied — ob Jung oder be­
jahrt — notwendig fühlt, wo 
sich Jeder auf die beste Welse 
entwickeln und bewähren kann.

V. KOLBERG

Gebiet Dsheskasgan

In unserem Gebiet gibt es 
viele, gute abgestimmt arbeiten­
de Lehrerkollektive, die alles 
tun, um die Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags und die darauf­
folgenden Beschlüsse des ZK 
der KPdSU und des Ministerrats 
der UdSSR über Fragen der 
Volksbildung zu realisieren und 
somit den XXV. Parteitag wür­
dig zu begehen.

Zu solchen zählt auch das Kol­
lektiv der Rosa-Luxemburg-Mit­
telschule im Rayon Kurdal, des­
sen Leiter der Kommunist Sh. 
Blgasljew ist .Seine nächsten Ge­
hilfen sind L. M. Llchatschowa, 
J. Dyck und O. Balmuchanln.

Vor einigen Jahren wurde In 
der Sitzung des Büros des Kur- 
daier Rayoparteikomltees die 
Frage über den Zustand der 
Ideologisch-politischen Erziehung 
In der Rosa-Luxemburg-Mittel­
schule erörtert und auf die Män­
gel Im Unterricht und in der Er- 
iehungsarbelt hlngewlesen. Die 

Leitung stand auf einem niedri­
gen Niveau, die pädagogische 
Kontrolle fehlte. Die Leiter der 
Schule stützten sich ungenügend 
auf die Partei- und Gewerk- 

'.aft,Organisationen der Schu­
le. Der Einfluß der echt Leh 
rer-Kommunlsten war kaum .zu 
spüren.

Die Mitglieder des Büros ga­
ben den Leitern und Kommuni­
sten der Schule Anweisungen, 
wie diese Mängel zu beheben 
sind.

Sechs Jahre sind vergangen. 
Heute nennen wir diese Schule 
mit unter den besten. Die guten 
Traditionen, die In diesem Kol­
lektiv entstanden sind, werden 
gepflegt und bereichert.

Das pädagogische Kollektiv 
dieser Schule studiert die fort­
geschrittenen pädagogischen Er- 
f dirungen und verwendet sie In 
-einer Arbeit. Im Mittelpunkt . _ J-_ »-.„.Ul

le Be-
der Arbeit des Kollektivs sl 
die Arbeitserziehung und dl< 
rufsorlentlerung.

Von der Effektivität des Zu- 
iinmcnwlrkens der Schule mit 

der landwirtschaftlichen Produk­
tion zeugen folgcndo Zahlen: 
Von den 145 Abgängern der letz­
ten zwei Jahre Ist die Hälfte lm 
Sowchos arbeiten geblieben. Je­
der fünfte studiert an landwirt­
schaftlichen Lehranstalten. Nach 
Abschluß des Studiums kehren

wer-

А. I.

viele In Ihr Heimatdorf zurück, 
in den letzten fünf Jahren hat 

das Kollektiv 26 Lehrkabinette 
eingerichtet. In denen während 
des Unterrichts die neuesten 
technischen Lehrmittel und di­
daktisches Material angewendet 
werden.

Die Schüler und Lehrer haben 
mit eigenen Händen eine Reihe 
von Geräten und Anschauungs­
mitteln angefertigt. Die Kabinet­
te für Mathematik. Technisches 
Zeichnen, Maschinenkunde und 
bildende Kunst sind automati­
siert.

An der Schule funktionieren 
praktische Seminare. Die hospi­
tierten Unterrichtsstunden ----
den ausführlich analysiert.

Der Mathematiklehrer ... .. 
Mudrenko ist an dieser Schule 
seit 1965 tätig. In den Sitzungen 
des pädagogischen Rates wurde 
seine Tätigkeit wiederholt kriti­
siert. Seine zlelstreolge Arbeit 
an sich, die Hilfe des Kollektivs, 
der Partei- und Gewerkschaftsor­
ganisationen zeitigten gute 
Früchte. Mit Hilfe der Schüler 
und Eltern schuf А. I. Mudrenko 
ein vortreffliches Kabinett für 
Mathematik, absolvierte die päda­
gogische Hochschule im Fern­
unterricht.

Die Kraft dieses pädagogl 
sehen Kollektivs besteht darin, 
daß jedes Mitglied sieh als Tel! 
des Ganzen betrachtet.

Die gemeinsamen Bemühun­
gen der Lehrer schufen In der 
S'Affle ein schöpferisches Klima, 
trijgkn zur Besscrgestaltung des 
Unterrichts- und deä Erzlehungs 
Prozesses bei. In sechs Jahren 
sind die Lernerfolge von 00,2 
auf 99.2 Prozent gestiegen.

Heute werden auf der Basis 
der Rosa-Luxemburg-Mlttelschu- 
le nicht selten Seminare für Par 
tel- und Sowjctfunktlonärc. für 
Schulleiter. Mitarbeiter der Ab­
teilungen Volksbildung auf ver 
schledcnen Ebenen durchgeführt 
und das pädagogische Kollektiv 
verfügt bereits über Erfahrun­
gen. die es mit anderen Kollek­
tiven austauschl.

T. BEGALIJEW. 
Instrukteur der Abteilung 
für wissenschaftliche und 
Lehranstalten Im Gebiets- 
partelkomltee

Dihambul
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HELSINKI. Die Lebenshal­
tungskosten in Finnland sind im 
Ste'gen begrlllcn. Die Regierung 
hat beschlossen, die Wohiungs- 
mietxs heraufzusetzen.

m!l0etellt. In den ersten neun 
Moneten 1975 sind die Le­
benshaltungskosten um 16.5 Pro­
zent gewachsen.

lober um 
1.6 Prozent gestiegen. Eine so 
rapld' Preissteigerung war In 
den USA seit Oktober vorigen 
Jahres nicht zu beobachten.

Sachverständige bewerten die­
se Statistiken als einen ..schwe­
ren Schlag" gegen die Hoff tun- 
Een der Amerikaner auf Wleder- 
elobung der Geschäftsaktivität, 

Reduzierung der Arbeitslosigkeit 
tmd Eindämmung der Preissteige­
rungen. Die Hauptlast der wirt­
schaftlichen Schwierigkeiten des 
Landes haben die einfachen Ame­
rikaner zu tragen.

Kampf gegen 
Apartheid

Hanoi ist das wichtigste administrativ-politische, ökonomische und 
Kulturzentrum der Demokratischen Republik Vietnam. In den In­
dustriebetrieben der Stadt sind mehr als 150 000 Arbeiter beschäf­
tigt In Schulen und Hochschulen lernen 300 000 Kinder und Jugend 
liehe Über I 000 Arzte erweisen der Bevölkerung medizinische 
Hilfe, Vielfältig und ereignisreich Ist das Kulturleben der Haupt 
Stadt. Gastfreundlich sind die Pforten der Theater und Kulturpaläste 
geöffnet

UNSER BILD: Eine Straffe im Zentrum der Stadt
Foto: TASS

BOGOTA. Von Oktober vori­
gen Jahres bis Ende Oktober die­
ses Jahres sind die Lebensmittel- 
preise in Kolumbien um 22,6 
Prozent gestiegen, hat die koliim- 
blanlsche StatlsUk- Verwaltung

BUENOS AIRES. Die Ver­
kehrsausgaben der Argentinier 
sind bedeutend gestiegen. Dio 
Tarife Im Kraftverkehr erhöhten 
sich um 40 Prozent, lm Elac i- 
bahn verkehr um 50 Prozent und 
lm Flugverkehr von 52 bis 60 
Prozent. Außerdem 
einige Lebensmittel 
verteuert. Zu der 
Fleisch-Preiserhöhung 
30prozentlge Erhöhung 
Brotprciae hlnzugekomnen.

Der politische Sonderausschuß 
der UNO hat in einer ResolutJo:i 
die lHtcenatlona'.e Völkergemein­
schaft aufgefordert, entsprechend 
den Resolutionen der UNO- 
Vollversammlung gegen das Ras­
sistenregime in der Republik 
Südafrika zu einer breiten in­
ternationalen Kampagne gegen 
die Apartheid beizutragen. Der 
Ausschuß forderte ferner auf. 
des Volk Südafrikas In seinem 
rechtmäßigen Kampf für das 
SelbstbesUmmungsrecht zu un­
terstützen.

In der Resolution wird die 
Notwendigkeit der Solidarität 
der UNO mit den Kampagnen 
und Aktionen für den legitimen 
Kampf der von der OAU aner­
kannten nationalen Befreiungsbe­
wegungen gegen das Rasslstenre- 
glme Südafrikas unterstrichen.

Der Ausschuß rief auf. die Ak- 
tianen der Gewerkschaften, der 
Frauen-, Studenten- und Jugend­
organisationen, die zum Zeichen 
der Solidarität mit dem unter­
drückten Volk Südafrikas unter­
nommen werden, zu unterstützen.

In der Resolution wird die an­
dauernde Zusammenarbeit der 
Regierungen einiger westlicher 
Länder und multinationaler Ge­
sellschaften mit dem Rassistenre­
gime Südafrikas entschieden ver­
urteilt.

Auf Beschluß des politischen 
Sonderausschusses findet vom 24. 
bis 28. Mal 1976 In Havanna 
ein Internationales Seminar unter 
Beteiligung von OAU-Vertretem 
statt, das den Kampf gegen 
Apartheid und Rassenunter­
drückung zum Gegenstand haben 
wird.

Arbeitslosigkeit 
wächst weiter

WASHINGTON. Wie das 
USA-Arbeltsminlsterlum mltteil- 
te, erhöhte sich die Arbeitslosig­
keit gegenüber dem Vormonat um 
0,3 Prozent und erreichte fl.6 
Prozent aller Arbeitskräfte. Al­
lein lm Oktober verloren 230 000 
Amerikaner Ihre Arbeit Zur 
Zelt gibt cs In den USA acht Mil­
lionen Arbeitslose.

TOKIO. 990 000 Arbeitslose 
waren im September in Japan 
registriert, hat das statistische 
Büro bei der Kanzlei des Jap . 
nisohen Premierministers mit,ge­
teilt. Die Arbeitslosenziffer erhöh­
te eich gegenüber dem gleichen 
Monat von 1974 um 30" 000 und 
gegenüber August dieses Jahres 
um 50 000.

BRÜSSEL. Die Zeitung . Dra- 
peau Rouge" meldet, d3J die 
Zahl der Arbeitslosen Li Belgien 
allein lm Oktober 1975 um 
23 000 gestiegen Ist.

KOPENHAGEN. Auf Grund 
des Beschlusses des Folketing 
über die Reduzierung der Staats­
ausgaben für die soziale Fürsorge 
sind lm Laufe des Jahres in 
Dänemark 4 600 Angestellte der 
vorschulischen Kindereinrichtun­
gen entlassen worden.

Anfang dieses Monats wurden 
In Dänemark 122 287 Arbeitslo­
se gezählt.

Großmachtpolitik vorgeworfen
Das Japanische Außenmini­

sterium hat die Pekinger Führer 
einer Großmachtpolitik gegen 
über Japan angeklagt. Diese 
Anklage wird, wie aus einer 
In der „Yomluri' ' nbgedruckten 
Meldung hervorgeht, in einem 
Dokument enthalten, das unter 
den Abgeordneten der regieren­
den Liberal-Demokratischen Par­
tei verbreitet wurde. Darin wird 
der Charakter der Japanisch­
chinesischen Beziehungen im

Lichte der Verhandlungen über 
den Abschluß eines Vertrags 
zwischen beiden Ländern analy­
siert. Die Analyse zeigt, daß 
Peking darauf aus Ist, dem Ver­
trag einen antisowjetischen Cha­
rakter zu verleihen.

Um den Abschluß eines Ver­
trags zu eigenen Bedingungen 
durchzusetzen, üben die Pekin­
ger Politiker laut dem Doku­
ment des Japanischen Außen­
ministeriums über verschiedene

Politiker, die mft den Verhand­
lungen nichts zu tun Wtten. auf 
Japan Druck aus.

In dem Dokument heißt es 
abschließend: ,,Diese Haltung 
Chinas, die nicht anders als 
Großmacht- und Hegemoniepoli­
tik und Aufzwlngung des eige­
nen Standpunkts gegenüber an­
deren Ländern bewertet werden 
kann, löst lm Japanischen Voll^ 
äußerst ernste Besorgnis aus".

Mit großem Erfolg findet in Lome, der Hauptstadt der Republik 
Togo, die sowjetische Fotoaussiellung ,,UdSSR — das Land und sei­
ne Menschen" statt

UNSER BILD: Beim Eingang zur Ausstellung
Foto: TASS

In Karaganda wurde die per- 
sonale Ausstellung der Werke 
des Künstlers Wladimir Eifert 
eröffnet.

Wladimir 
reich an „„--------- ..
und Schaffensereignisse 1. Е,-
war der Gründer und Direk­
tor der Künstlerwerkstätten und 
der Gemäldegalerie In Astrachan. 
Später ist er Mitarbeiter und 
Mitglied des Redaktionskolle­
giums der Zeitschrift „Nishneje 
Powolshje“. Anfang der drelßl. 
ger Jahre wird er Ins Ausland als 
Kunstforscher-Expert der Han­
delsvertretung der UdSSR ge­
sandt. Er wirkt als Stellvertre­
tender Direktor der Tretjakow- 
Gcmäldegallerle in wissenschaftli­
cher Propaganda und Ist später 
Direktor des Staatlichen A.S.- 
Puschkin-Museums für darstel­
lende Künste. Ab 1911 lebt 
W. Eifert In Karaganda.

Als die Vorbereitung dieser 
Ausstellung lm Gange war. hat­
ten die Mitarbeiter der Alma- 
Ataer Direktion der Wanderaus­
stellungen kein klares Bild da­
von. was sie eigentlich darstellen 
wird. Die Werke des Künstlers 
wurden aus verschiedenen Orten 
der Republik, aus Schulen und 
Prtvatsaminlungen und Vorräten 
der Direktion zusammengetragen. 
Monatelang waren Restaurlcrer 
am Werk, um den Gemälden ihre 
ursprüngliche Ausdruckskraft und 
Schönheit wiederzugeben. Jetzt 
glänzen sie In Ihrer ganzen 
Pracht und bieten uns eine neue 
Seite der darstellenden Kunst 
unseres Lands dar.

Wladimir Elferts Schaffen be 
ginnt in den 20er Jahren. Das 
war die Zett eines gewaltigen 
Aufschwungs der Kirnst in unse 
rem Lande.

„Ole Malerei studierte Ich 
bereits vor der Oktoberrevolu 
tlon“, schreibt W. Eifert. „Doch 
unter den Bedingungen des Za­
renregimes war mir ein systema­
tisches Studlu n untersagt. Allein 
die Sowjetmacht gab mir die 
Möglichkeit, mich ungehindert 
der Malerei zu widmen."

In W. Elferts Werken spiegeln 
sich die Suche und die Lösungen 
von Farben- und Dekorations­
und Kompositionsaufgaben wider.

Die Sujets seiner Gemälda sind 
einfach und uns allen sehr nah. 
Das sind traute Plätzchen aus 
der Natur, alte Straßen der ewig 
wunderschönen Stadt Paris, von 
Nebel und Frost gesättigte Son- 
nenauf- und Untergang, prächtige 
Blumensträuße. Seine Gemälde 
sind das Ergebnis dauernder 
Naturstudien, begeisterter Be­
rührung mit Ihrer höchsten Har­
monie.

„Ich selbst war stets bemüht, 
nicht Ausschnitte, sondern ganze 
Naturbtlder zu schaffen", meinte 
W, Eifert.

Eifers Loben war 
gesellschaftlich e n

Winter" entstand 1932, als der 
Künstler in Deutschland lebte. 
Das Ist eine poetische Erinnerung 
an die Heimat. Ein alter Mos­
kauer Hof. Die Kinder fahren 
über bläuliche Schneedünen 
Schlitten und Ski. Unter einem 
hohen alten Pappelbaum liegt 
ein Haufen Holz. Zwei Männer 
am Sägebock sägen Holz. Als ob 
nichts Besonderes vor sich geht. 
Doch wieviel dem Herzen so na­
hes trautes Leben steckt darin! 
Seine Schaffensfreundschaft mit 
Igor Grabar und anderen Künst­
lern seines Kreises wirkten sich 
auf das Farbengepräge vieler 

.Landschaften und StllTcben aas.
In silberschimmernden leichten 
Tönen Ist die Farbe nlt kurzen 
Reliefstrichen aufgetragen.

Der Winter Ist eines der

Ziegen" (1940). ..Im Waid 
(1940). ..Die Gartenhäuschen" 
(1936). ..Ein warmer Sonnenre­
gen" (1939).

Bel dem ganzen Lyrismus sei­
ner Kunst konnte W. Eifert an 
der stürmischen Wirklichkeit 
nicht Vorbeigehen. 1921 schuf er 
..Sturm des Neulands". In der 
gegenwärtigen Auffassung trägt 
dieser Begriff etwas Grandioses 
in sich — endlose Ackerfelder, 
leistungsstarke Landmaschinen. 
Für die 20er Jahre war ein 
Radschlepper eine beinahe ein­
zigartige Errungenschaft der 
Technik. Einer nach dem ande­
ren ziehen die Traktoren über 
die Ursteppe. Die Maschinen 
dröhnen und verscheuchen mit 
ihrem Lärm die Vögel und die 
Morgenstllle.

Tm Grau des Tagfs schaukelt ru­
hig ein Kahn auf dem Huß. 
..Das alte Paris" (1934). Welche 
Schatten von den Bäumen Im 
Park huschen über die Straße 
und ruhen an den mittelalterli­
chen Wänden des Hotels. Nicht« 
kann die unerschütterliche fried­
liche Ruhe stören: weder der 
Trödler mit seinem Handwagen 
noch die Fraucngestalt auf der 
Bank lm Park. Und noch ein 
Gemälde: ..Paris. Feierabend" 
(1935), Das grelle Licht der 
Straßenlaternen zerreißt das dich­
te Dunkelblau des Abends. In 
Ihrem Schein ähneln die zahl­
reichen Passanten und Wagen 
auf dem Fahrdamm einem festli­
chen Reigen.

Begeistert und hingerissen 
schildert der Künstler die Natur

Gestalten fehlen, gewinnt 
sein Schaffen durch die poetische 
leben bejahende Offenbarung. 
Offenbarung seines Lebens und 
seiner Zelt.

OCH eine Sohaffensselte des 
*’ Künstlers W. Eifert sind 

seine Porträts. In seiner persona­
len Ausstellung sind die Bildnisse 
von seiner Gattin Jelisaweta Je­
fremowna und Selbstbildnisse 
vertreten. Hier wird uns die 
seltene Möglichkeit gebeten, an 
Bildnissen nicht nur den Gemüts­
zustand, sondern auch den uner­
bittlichen Lauf der Zeit SU er- ' 
kennen.

SEINE lyrischen Erzähler­
landschaften sind voll be­

zaubernder Stille und sprühender 
Lebensfreude.

Die Landschaft ..Der Moskauer

Seine Bilder
sein Leben
Llebllngsthemen des Künstlers 
1939 schuf er „Skiläufer". Das 
(;anze Gemälde schimmert per 
amuttern. Die kahlen Aste der 

hohen Bäume im Park bilden ein 
sonderbares Muster Das Sonnen 
licht dringt durch das Geäst und 
läßt flimmernde Schatten auf dem 
Schnee zurück.

Noch ein Landschaftsgemälde. 
.das 1947 entstanden Ist und „Ka­
raganda. Ein Morgen" heißt. 
Hier Ist eine Kumpelsiedlung ab 
gebildet. Durch den Nebel 
schimmert eine Gesteinshalde. 
Eine kleine Lok schleppt paar 
Grubenwagen hinter steh her 
Die Arbeitersiedlung Ist mit 
Schnee fast ganz zugewehl. Die 
Höfe sind leer. Die Strahlen der 
gelben Sonnenscheibe sickern 
sehr knapp durch den frostigen 
Nebel Morgenfrlsche. Eine ein­
zelne Gestalt bringt Leben mit 
sich und läßt uns zugleich auf­
horchen.

W. Eifert liebte die Natur und 
war bestrebt, alle kaum merkli­
chen und einmaligen Regungen 
und Nuancen festzuhalten. Das 
sind die dröhnenden Akkorde der 
aus Rand und Band geratenen 
Naturgewalt „Sturm auf der 
Ostsee" (1938) und ein einsamer 
Flscherkahn an der Felsenküste. 
Ein blendend blauer Himmel, 
saftiges strotzendes Grün um 
eine Fichte und Elche. {1939). 
Schneeslürme sind für Karangan- 
da eine gewöhnliche Erschei­
nung, die blenden, daß man in 
zwei Schritten Entfernung nichts 
als einen Schneewlrbel sieht. 
Alles Greifbare verliert 
Umrisse und gewlni 
hdmnlsvol’.e Bei! 
„Bahnübergang" ( 
„Schneeslurm" (19!

W. Eifert Ist ke!
Märchenerzähler. Er Ist voll des 
Strebens, uns die bewunderns­
werte Schönheit, der Na­
tur nahezubringen: „Die

..Auf der Getreidetenne Im 
Puschkin-Kolchos" (1941) schil­
dert der Künstler eine Gruppe 
v on Kolchosbauern ber der Ar­
beit. Der Wind spielt mit den 
hellen und farbigen Kopftüchern 
und Blusen. Golden fließt der 
Getreldostrom. Dazu ein wolken­
loser Himmel und glühende Hit­
ze.

Meister

der Künste

TY IE wunderbar welchen 
*-* leuchtenden Töne und die 

dauerhafte Zuneigung zum Natur­
thema im Schaffen W. Eiferte 
kamen nicht auf einmal. Dazu 
waren Jahre mühsamer Studien, 
die Meisterung der Zclchentech- 
nlk und Studien der Kunstge­
schichte erforderlich. Tiefen Ein­
druck machten auf Ihn die Im­
pressionisten. Ihre Manier war 
dem Schaffensgelit Elferts sehr 
nah. Uber das schreibt der Künst­
ler folgendes:

„Hinter dem Pessimismus, der 
dieser Kunst eigen ist, und der 
ungesunden Taschenspielerei der 
westlichen Künstler mit allerhand 
technischen Feinheiten. Kniffen 
und Schlichen erschaute Ich das. 
was man bet Ihnen lernen und 
übernehmen kann — das Mal­
handwerk. In diesem Sinne habe 
Ich dort manches gelernt."

Eine fürwahr Pariser Blder- 
reihe sticht von der gesamten 
Exposition ab. Sie sind saftiger 
gehalten und farbenfreier. Der 
Pinsel hat mit bestaunenswerter 
Leichtigkeit das wiedergegeben, 
was er sah und worüber sich 
sein Auge freute. Das Leben der 
Großstadt, — bald überschäu­
mend. bald still, — zieht sich vor., 
unseren Augen bei hellem Son- ________ _______________
nenschejn und bei trübem Web len Kunstwerken anlegen, 
ter. „Paris. Mittag" (1934). Die men dafür wirft unsere , ni: 
Straße Ist voll Sonnenschein. Al- faltige Arbeit am Aufbau 
lerhand Volk füllt Bürgersteige 
und Imbißstuben. Die Uhr am* aller Schärfe auf." 
Pfosten zeigt 12. „Die Seine. Obwohl la W. Elferts Kunst- 
Pariser Stadtrand." (1935). werken komplizierte Themen und

Geradezu» bezaubernd Wirkt 
das Bildnis .„ÄUf dem Boule­
vard" (1932LEme junge Frau, 
in strengem schwarzem Kostüm 
und Hut. sitzt auf einer Bank Im 
Park. Ihre etwas scharf gepräg­
ten Gesichtszüge mildert der 
tiefe Schalten des Hutes. Ihr 
Blick Ist seitwärts gerichtet und 
voller Erwartung. Das gelbliche 
Laub der Bäume hinter Ihr ver­
leiht dem Bildnis einen Traueran- 
flug.

Selbstbildnisse schuf der Kün­
stler in den 40er und 50er Jah 
ren. Das Selbstbildnis — der 
Künstler In der Mütze — (1942) 
ist In welchen silberschimmern­
den Tönen gehalten. Welches 
Licht fällt auf das Gesicht. 
Fünkchen scheinen in den großen 
dunklen Augen zu tanzen. Das 
Selbstbildnis — der Künstler mit 
einem Schal — (Ende der 40er 
Jahre) Ist In gewählt goldbraunen 
Tönen ausgeführt. Ein Ende des 
um den Kopf gewickelten Schals 
hängt schön und etwas lässig auf 
die Schulter herab und verleiht 
dem Antlitz Eleganz. Nur im 
letzten Selbstbildnis (1955) 
klingt dem Künstler Eifert frem­
de Dramatik und Spannung mit. 
Das Licht hinter seinem Rücken 
zeichnet die Falten um den Mund 
schärfer ab und verleiht dem 
Gesicht Bitternis. Eine stumme 
Frage steht In den dunklen Au­
gen, die direkt und streng aut 
uns gerichtet sind. Die tief In die 
Stirn gedrückte Mütze zerfließt 
lm dunklen Hintergrund. Wir se­
hen nur das Gesicht. Das Leben 
Ist vollendet. Es sind nur noch 
die Gedanken an die Schicksals­
fügungen geblieben.

Wladimir Eifert starb 1960.
Doch eine große bleibende 

Freude ist Ihm erhalten: die 
Schüler seines Studios, des er­
sten Studios in Karaganda. Ihnen 
hat er sein Künstlerwissen, sei­
ne Kenntnisse, seine Liebe zur 
Kunst — zur Natur und zum 
Menschen — übermittelt. Viele 
von Ihnen sind Jetzt angesehene 
Künstler: Ilja Chcgal. Gennadi 
Gllewskl. Viktor Busch. Alexej 
Zoi, Juri Krencz und andere. 
«*SkÄfâ"SS '

In verschiedenen Zuständen. Es 
ist schwer festzustellen, was In 
des Künstlers Schaffen vor­
herrscht — Landschaften oder 
Stilleben? Doch In diesem und 
auch Jenem Fall hat der Künstler 
es verstanden, mit Farbtönen das 
Ereignis sowie die Gefühlswelt 
des Menschen wiederzugeben.

„Blumen In der Vase und In 
der Schüssel" (1931). Ein präch­
tiger Blumenstrauß breitet sich 
über das ganze Gemälde aus. Al­
ics taucht lm Dämmerlicht des 
Raumes unter. Darin gewinnen 
die kirschroten, blauen und wei­
ßen Blumen eine sammetweiche 
Tönung. Den Künstler rissen die 
schönen Gegenstände hin, das 
Nebeneinander von Porzellan und 
Metall, von grober Keramik und 
fein vergoldeter Zlermalerel. von 
straffer Leinwand und des sam­
metweichen Flors auf dem Tisch.

Die Gemälde ..Blumenstrauß 
und Bücher" (1939). „Stilleben 
auf gewirktem Flortlschtuch" 
(1936). „Georgine" (1037). 
. Stilleben auf grünem Tisch­
tuch" und andere sind von der 
Schönheit der Gegenstände und 
der Augenweide daran erfüllt, 
in allen Ist das Gemüt des Künst­
lers selbst ruhig, gut und gast 
freundlich.

Der Optimismus seiner Kunst 
schwand mit den Jahren nicht. 
Auch in seinen letzten Lebens­
jahren schuf er wunderschöne 
Etüden der ihm so nahen und 
trauten Natur.

W. Eifert schrieb 1936 über 
seine Berufung als Künstler fol­
gendes: „Die kleinen Erfolge. 
Mtë. ItiMffi»: M Ä IS: 
len Kunstwerken anleaen. The- gcnwärllg an. verschiedenen Or- 

sozialistischen Gesellschaft mit Gella PANTSCHENKO.
Kunstforscberin

Karaganda

Grobe Verletzung 
der Völkerrechtsnormen

Unter dem Schein eines Bür- 
erkrlcges ist in Angola eine In­
tervention imperialistischer und 
neokolonialistischer Kräfte ge- 
■t.irtet worden. .Angola hat e« mit 
.■nter bewaffnete: Intervention 
tief Republik Südafrika zu tun 
l>- kommen. Unter verschiedenen 
Vorwänden sind starke bewaff.ie- 
te Abteilungen südafrikanischer 
. d südrhodesischer Söldner un- 
tei* Befehl südafrikanischer Be­
rufsoffiziere in angolanisches Ge 
biet eingefallen. Sie werden von 
Hubschraubern und Panzern un­
terstützt. Die reaktionären Kräf­
te versuchen, den unumkehrbaren 
Prozeß der Entkolonialisierung 
Angolas zu verhindern und die 
Entwicklung in eine für sie gün­
stige Richtung zu lenken.

Die Ereignisse In Angola be­
stätigten voll und ganz die Trif­
tigkeit der ' wiederholten War­
nungen der Organisation für afri­
kanische Einheit davor, daß die 
rassistischen Regimes lm Süden

Afrikas Freden und Sicherheit 
auf den Kontinent, die unabhän­
gige Entwicklung der afrikani­
schen Staaten unmittelbar bedro­
hen. Im Bunde mit diesen Kräf­
ten agieren die Maoisten. Sie bil­
den Spalter gruppen bereits seit 
geraumer Zelt aus und versorgen 
dleae mit Waffen und Geld.

Die bewaffnete Intervention in 
Angola Ist eine grobe Verletzung 
von Völkerrechtsnormen und ein 
Verstoß gegen die UNO-Deklara­
tion über die Gewährung der Un- 
■ibhfinglgkeit ал die kolonialen 
Länder und Völker, gegen die 
Beschlüsse und die Satzung der 
UNO. Die Entkolonialisierungs­
gegner hoffen, durch Zersplitte­
rung des Territoriums Angolas 
dieses zu einen ..Sperrgürtel'* 
zwischen dem freien Afrika und 
dem südafrikanischen Rassismus 
zu machen und als Basis für sub­
versive Aktionen gegen die fort­
schrittlichen afrikanischen Län­
der zu benutzen.

Dio erste Fahrt der
Das neue Frachtschiff „Pawlo­

dar", das In der Deutschen De­
mokratischen Republik für die 
sowjetische Pazlflkflottc gebaut 
wurde, hat seine erste Fahrt nach 
Vietnam mit Erfolg abgeschlos­
sen. Wie der Kapitän des

„Pawlodar“
Schiffes In einem Funksspruch an 
das Pawlodarer Gebietsmuseuni 
mlttellte. befindet sich das Schiff 
auf der Rückfahrt in dem heimat­
lichen Hafen Wladiwostok.

W. SOROKIN
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Menschen aus unserer Mitte

Sie ist
der Ehre würdig

Tn den Rodina-Kolchos. Rayon 
Kellerowka, kam Vera Weiß 
nach Absolvierung des Koturku- 
ler Zooveterlnllrtcchnlkums mit 
dem Diplom eines Unterarztes. 
Sie wußte, was man von Ihr In 
der Arbeit erwartete und krem­
pelte sich von allem Anfang an 
die Ärmel hoch. Sie hatte den 
Gesundheitszustand von über 
2 000 Kühen und Pferden der 
Wirtschaft zu überwachen. So­
gar der wortkarge Zootechniker 
Franz Peters bemerkte:

„Vera versteht Ihre Sache aus­
gezeichnet. wir haben einen ech­
ten Fachmann bekommen."

Die Junge Arztgehilfin trifft 
man selten tm Kontor des Kol- 
chosvorstands an. die meiste Zelt 
verbringt sie auf den Viehfarmen 
— bald auf der einen, bald auf 
der anderen.

Einst wurden bei der Vieh­
züchterin M. Achmetowa die 
Kälber Immer schwacher. Tag 
und Nacht verbrachte die Frau 
auf der Farm, doch konnte sie 
keinen Ausweg aus- der ver­
zwickten Lage finden.

„Das kann Ich erraten, was 
mit ihren Pflegetleren los Ist", 
sagte Vera Weiß, als sie die Sar- 
baisker Farm besuchte. ..Vor al­
lem muß Im Kälberstall Ordnung 
und Reinlichkeit sein."

Die Truppe des Moskauer Revuetheaters, zu der 120 Personen 
gehören und die In unserem Land weit bekannt Ist, Ist zum dritten 
Mal zum Gastspiel in Zellnograd eingetroffen. Im Inhaltsreichen 
Jugendprogramm sind alle Genres der Estradenkunst vertreten. Am 
8. November fand Im Palast der Neulanderschließer das erste Kon­
zert statt, das von den Zcllnogradcrn aufs herzlichste entgegenge 
nommen wurde.

In der Zusammensetzung des Revuetheaters treten die bekannten 
sowjetischen Estradenkünstler Lydia und Nina Pitschugina. Wladi­
mir Stoljarow. Tatjana und Nikolai Beloussow, der Jugoslawische 
Sänger Lado Leskovar auf.

UNSER BILD: Es singen die Schwestern Lydia und Nina Pitschu­
gina

Foto: W. Medwedew

Nachdem die Vlehwärtcrln 
Ordnung geschafft, alles desinfi­
ziert hätte, den Kälbern eine 
Zeltlang Mineralbeifutter gab. 
waren die Jungtiere nicht mehr 
zu erkennen.

„Und Ich fürchtete schon, daß 
es Ausfall geben wird", sagte 
Achmetowa, deren Augen freu­
devoll leuchteten, als Vera Erwl- 
nowna der Farm den nächsten 
Besuch abstattete,

„Ja. das hätte sein können, 
und nur deswegen, well die 
Sanitätsregeln verletzt wurden", 
meinte die Veterinärin.

Vera Weiß hat eine besondere 
Leidenschaft für alles Neue und 
fortschrittliche in der Viehzucht. 
Sie überlegt es sich gründlich: 
Ist die Neuclnführung vorteil­
haft. Ist sie für die Einbürgerung 
derselben Feuer und Flamme und 
reißt auch die anderen mit.

Viele warme Worte bekommt 
man Im Rodina-Kolchos Ober die 
Komsomolzin Weiß zu hören. Die 
Dorfeinwohner haben Vera als 
Deputierte iij den Dorfsowjet 
gewählt Sie ist dieser großen 
Ehre würdig.

I. GALEZ

Gebiet Koktsehetaw

rjAS sind 5 000 Klnder- 
musl к s c h u 1 e n und 

172 000 allgemeinbildende
Schulen. In denen laut
Programm Unterricht In' Gesang 
und musikalischem Grundwissen 
erteilt wird und wo mehrere Mu­
sikzirkel. Chöre. Ensembles. Stu­
dios und Orchester für Kinder an 
den Arbeltcrklubs. Kulturpalä­
sten und Pionierhäusern beste­
hen. Das sind unter anderem 
Abonnements und Vorlesungsrei­
hen an den Philharmonien, be­
sondere Konzert- und pädagogi­
sche Organisationen und Büh- 
ncnsplele für Kinder In Theatern.

Eine wichtige Erziehungsar­
beit mit den Kindern leistet die 
Kommission für ästhetische und 
Musikerziehung der Kinder und 
Jugend beim Komponlstenver- 
band der UdSSR, der etwa 2 000 
Berufskomponlstcn und Musik­
wissenschaftler vereint.

Die Kommission hatte vor kur­
zem Ihr lOjährlges Jubiläum ge­
feiert. Doch man braucht nicht 
zu denken, daß die Mitglieder des 
Verbands bisher für die Junge 
Generation nicht sorgten. Die Ge­
schichte dieser Organisation 
kannte schon sowohl die vielsei­
tige Tätigkeit Dmitri SchosUko- 
wltschs. Aram Chatschaturjans, 
Dmitri Kabalewskis als auch die 
aktive Beteiligung Isaak Duna 
jewskls am Leben der Rinderma­
st kkollektlve. die Freundschaft 
Sergej Prokofjews mit dem Zen­
tralen Kindertheater und das Re­
digieren der Rundfunksendung 
für Kinder „Reise Ins Land der 
Musik" durch Dmitri Schosta- 
kowitsch. Es gab in dieser Ge­

Neue Siege
10 Tage lief In Karaganda die 

Spartakiade des Karagandaer 
Gewerkschaftsrats der Bauar 
beiter, gewidmet dem XXV. Par­
teitag der KPdSU. An den Star­
ten dieser Wettkämpfe beteilig­

Ehrenurkunden 
für gute Küchen

Tm Kollektiv des Kombinats 
für Gaststättenwesen der Han­
delsorganisation „Kurorttorg" In 
Schtscnutschinsk herrscht Hoch­
betrieb. In den Gaststät­
tenbetrieben. In Werkküchen und 
In der Konditorei der Stadt wer 
den Verkaufsausstellungen ver­
anstaltet, die gleichzeitig eine 
Warenschau für die Kunden und 
ein Wettkampf für die Mitar­
beiter der ‘ GemelhschâTtsvér 
pflegung sind. Am Wettbewerb 
zu Ehren des XXV. Parteitags 
der KPdSU beteiligen 
sich alle 31 Spélsewlrt- 
schaftea der Stadt und umlie­
gender Kurortsiedlungen. Der 
Plan für 10 Monate 3 Millio­
nen 220 000 Rubel, wurde mit 
300 000 Rubel überboten. Als 
Sieger im Wettbewerb gingen 
die mit dem Abzeichen „Beste

So entsteht die Liebe zur Musik
Allgemeine Musikkultur —das lind Perspektiven des ästhetischen und 

der Musikerziehung der Kinder und der lugend in unserem Larul Vie sind 
denn die praktischen Möglichkeiten der Verwirklichung dieses Problems?

schichte auch wahrhaftig heroi­
sche Selten. Um nur ein Bei­
spiel anzuführen. Die Musikwis­
senschaftlerin Maria Goldenstein 
blieb In den Jahren des Vaterlän­
dischen Krieges In dem von den 
Faschisten besetzten Lehlngrad. 
Unter den schwierigsten Bedin­
gungen der Blockade beschäftig­
ten sich sie und eine Gruppe Ih­
rer Kollegen mit den Kindern: 
sie gründeten Musikzirkel, Briga­
den der Klnderlalenkunst, die In 
Spltalen vor verwundeten Kämp­
fern auf traten und In Truppentel 
le fuhrpn.

Doch das war die Tätigkeit 
einzelner Enthusiasten. Das Le­
ben forderte aber anderes. Die 
Fürsorge für die Zukunft der Mu- 
stkkunst und für das geistige 
Wachstum des gesamten Volkes 
führte gesetzmäßig dazu, daß der 
Komponistenverband die ästheti­
sche Erziehung als eine eben'o 
wichtige Aufgabe der ganzen 
Organisation wie das Schaffen 
und die Mu^lkforschung betrach­
tete. So entstanden Kommissio­
nen für ästhetische und Musiker­
ziehung der Kinder und Jugend. 
Worin besteht ihre Tätigkeit?

Die Besprechung der neuen 

ten sich über 200 Arbeiter und 
Angestellte des Gebiets Kara­
ganda.

In der Mannschaftswertung 
sind dir Sportler des Trusts 
..Kasmetallurgstrol“ an die 
Spitze gekommen. Ihnen folgen 
die Mannschaften des Trusts 
„Metallurgshllstrol" und des Ka 
ragandaer Zementwerks.

Im Sowjcthandei” ausgezeich­
nete Küchenchefin Tamara Mit­
telstadt. die Filialleiterin Valen­
tine Otowschütz. die Köchinnen 
Maria Jcrmolepko und Tamara 
Schumsklch, die Leiterin der 
Konditoreifiliale Alewtina Frank 
hervor.

Mehrere Speisegaststä 11 e n 
feierten lm Verlauf des Jahres 
den Abschluß des 9. Planlahr- 
fünfts. In 4 Jahren und 7 Mona­
ten bewältigten ihr" Plansoll für 
5 Jahre die, ■ Speisewirtschaften 
Nr. 3 lm IndustAetechnikum, Nr. 
9 In . der Landwirtschaftlichen 
Berufsschule in Barmaschka, die 
Betriebsküche Nr. 15 im Werk 
für Stahlbetonerzeugnlssc.

Gegenwärtig läuft der Unions­
wettbewerb um die beste Orga­
nisation der Gemeinschaftsver­
pflegung in den Hoch- und mitt­

Werke der Komponisten, die 
Auswahl der interessantesten Ar­
beiten und deren Empfehlung für 
Musikschulen. Lalenkunstkollek- 
tlvc. Verlage und Konzertorga­
nisationen bzw. konsultative Hil­
fe für Junge Komponisten. Von 
nicht geringerer Bedeutung Ist 
auch die Vorlesungs- und Propa­
gandaarbelt. Die Kommissionen 
schicken die Komponisten und 
Musikwissenschaftler in allge­
meinbildende Schulen und tech­
nische Berufsschulen, um dort 
Vorlesungen zu halten und Aus­
sprachen zu veranstalten, helfen 
den Schulen und Volksbildungs­
organen Wettbewerbe und 
Schauen der Klnderlalenkunst- 
kollcktlve durchzuführen, beteili­
gen sich an der Aufstellung neu­
er Schulprogramme. Lehrbücher 
und Anschauungsmittel in Musik 
und Gesang. An den Häusern der 
Komponisten werden Klubs für 
Junge Freunde der Musikkunst 
eröffnet.

Jede Komponistenorganisation 
sucht nach eigenen Arbeitsfor­
men. die den örtlichen Bedürf­
nissen und Möglichkeiten ent 
sprechen. In Belorußland und 
Tschuwaschien erteilen die Kom­

Die Treffen Im Stadion und 
Im Sportsaal zeigten die Mas­
senhaftigkeit und die gewachse­
ne Meisterschaft ihrer Teilneh­
mer, die hier die größten Bau­
betriebe der Stadt vertraten.

M. HATTON

Karaganda 

leren Fachschulen. Diesem Wett­
bewerb gingen 9 Wettbewerbe 
zwischen den Betriebsküchen der 
Stadt voraus. In 10 Monaten wur­
den 28 Gastmahle. 47 Verkaufs­
ausstellungen, 50 Jubiläumsaben- 
dc — zum Tag des Grubenarbei­
ters. zum Tag des Landwirtes, 
wegen Begleitung in den Ruhe­
stand, In die Sowjetarmee u. s. w„ 
18 Hochzeiten und 3 Dekaden 
für Nationalküchen veranstaltet.

Das Kollektiv des Kombinats 
für Gaststättenwesen Ist eines der 
besten im Gebiet. Doppelte Ver­
antwortung trägt cs. well meh­
rere seiner Gemeinschaftsküchen­
kollektive die Ruhe- und Hellbe- 
dürftlgcn der Kurortzonc be­
dienen. Der breit entfaltete Wett­
bewerb. unterstützt durch Fleiß 
und Arbeitsliebe der Mitarbeiter, 
brachte gute Früchte: Das Kollek. 
tlv des Kombinats für Gaststät­
tenwesen wurde lm Verlaufe des 
Planjahrfünfts mit 7 Ehrenurkun- 
den der leitenden Gebietsorgane 
ausgezeichnet.

H. EDIGER
Gebiet Koktsehetaw

Ästhetische Erziehung

ponisten Unterricht für die Leh­
rer der allgemeinbildenden Schu­
len und fördern Ihre Fortbildung. 
In Armenien nehmen sic an der 
Arbeit der „Schülerphllharmo- 
nie" teil, einer Konzertorganisa­
tion. die speziell für die Betreu­
ung der Kinder und Jugend ge­
schaffen wurde. In Turkmenien, 
Aserbaldshan und Usbekistan 
werden neue Klnderlalenkunst- 
kollektlvc gegründet, denen man 
Komponisten für deren Leitung 
zuteilt. In Estland und Litauen 
werden unter Mithilfe der Kom­
ponisten an den Tonstudios Lehr­
schallplatten herausgegeben.

Die Kommissionen für ästheti­
sche und Musikerziehung beteili­
gen sich an der Vorbereitung und 
Veranstaltung der Unionsmusik­
wochen für Kinder und Jugend 
— des alljährlichen Festivals der 
Kinderlaienkunst und der Berufs­
kunst für Kinder.

An der Spitze der Unionskom­
mission für ästhetische und Mu­
sikerziehung der Kinder und der 
Jugend steht von den ersten Ta­
gen Ihrer Gründung an der her­
vorragende Komponist Dmitri 
Kabalewski. Leninprelsträger 
und Ehrenpräsident der Interna­
tionalen Gesellschaft für Musik­
erziehung. Auf Initiative Kaba­
lewskis wurden die sehr belieb­
ten „Plonlermuslkversammlun: 

Anziehungspunkt 
für jung und alt

Ein schönes Geschenk zum 58. 
Jahrestag des Großen Oktober he­
ben die Kinder des Rayonzentrums 
Merke bekommen. Was kann es für 
sie Schöneres geben als ein mit ver­
schiedenen Waren elegant einge­
richteter Laden. Kommt noch der 
Geschmack eines Malers hinzu, so 
entsteht ein Wunder. So ein Wun­
dergeschäft befindet sieh auf dem 
Leninplatz gegenüber dem W.-l ■ 
Lenin-Denkmal an der Autostraße 
Alma-Ata — Taschkent und ist ein 
Anziehungspunkt nicht nur für die 
Einwohner Merkes, sondern auch 
für die Reisenden. In den großen 
Schaufenstern des „Detski Mir" 
sind neben den ausgestellten Kin­
derwaren, auch große elektrifizierte 
Spielsachen zu sehen, die die kleine 
Kunden anlocken. Diese Verzierung 
wurde von Viktor Wolkow angefer­
tigt. Der Bczirksverband der Kon-

AKTJUBINSK (KasTAG). Die
Mechanisatoren des Trusts Nr. 2 
für Straßenbau haben die Er­
richtung der Stahlbetonbrücke 
über den Fluß Irgls abgeschlos­
sen. Dies ist die zujelte stationäre 
Brücke, die diesen Fluß über­

Die letzte Brücke

gen". ..Musikabende für Jugend­
liche" Ins Leben gerufen, die in 
den besten Konzertsälen unseres 
Landes, nämlich im Großen Saal 
des Konservatoriums. Im Säulen­
saal des Gewerkschaftshauses 
und im Tschalkowski-Saal großen 
Zuspruch finden. „Ein Beispiel 
des zutiefst verantwortungsvollen 
und hingebungsvollen Verhaltens 
liefert uns Dmitri Kabalewski ", 
sagte auf dem V. Komponisten­
kongreß der Erste Vorstandsse­
kretär des Komponistenverbandes 
der UdSSR Tichon Chrennlkow. 
„Er Ist Vorsitzender der Kom­
mission für Ästhetik des Kompo­
nistenverbands der UdSSR, ein 
talentierter Lektor, der die viel­
tausendköpfige Zuhörerschaft 

mttrelßt. er Ist Schöpfer vortreff­
licher Kindermusik und sogar 
Musiklehrer: Man kann Kabalew­
ski allwöchentlich In der ersten 
Klasse der Moskauer Schule 
Nr. 209 antreffen, wo er nach 
dem von Ihm aufgestellten Pro­
gramm Unterricht erteilt.

In seiner Fürsorge für den 
Aufschwung der Musikerziehung 
steht der Komponistenverband 
nicht allein. An dieser Sache be­
teiligen sich Lehranstalten, die 
Gewerkschaften, der Komsomol 
und die Musikgesellschaften. Bei 
dem riesigen Maßstab unseres 
Landes ermöglicht es nur solch 
eine Vereinung aller Kräfte und 
Mittel, das staatliche Programm 
der allgemeinen ästhetischen und 
Musikerziehung zu verwirkli­
chen.

B. DIMENTMAN. 
Musikwissenschaftler

sumgenossenschaften hatte für den 
Bau dieses Geschäfts den Arbeits­
leiter Jakob Cheirojew und den 
Baumeister Klassnikow eingeladen, 
die schon eine Reihe solcher Gebäu­
de errichtet haben, jedoch der 
„Detski Mir”, übertrifft an Ausstat­
tung alle früheren Bauten.

Den kleinen Käufern warten 20 
netto Verkäuferinnen auf. Sie bieten 
ihnen ein reichhaltiges Warensorti­
ment an. Hier kann man Kinder­
kleider, Schmucksachen, Schreibuten­
silien und Spielsachen nach dem Ge­
schmack auswählen. Ein schön aus­
gestattetes Kindercafe handelt mit 
verschiedenen Süßigkeiten, an denen 
die Kleinen besonderen Gefallen 
finden.

O. SCHMIDT

Gebiet Dshambul

spannt. die letzte, die für Ka­
sachstan auf der Trasse der östli­
chen Autostraße Moskau-Tasch­
kent— Alma-Ata vorgesehen war. 
Jetzt können die Lastkraft- und 
Personenwagen ohne Hindernis­
se auf der Straße kursieren.

Zwei im
Alexander SERGEJEW

Niemandsland
Den für schlimmste Fälle re 

servierten Steg durch die feind 
liehe Verteidigungslinie erreichte 
er gegen Morgen. Ober schnee 
bedeckten Hügeln schimmerte 
schon am dunklen Himmel als 
leichter Plnselstrfch ein rosiger 
Streifen der Morgenröte, hier 
aber, in der die Front kreuzen 
den sumpfigen Niederung, war 
es noch Nacht. Ein dichtes schwe­
res Dunkel, mit dem Messer zu 
schneiden, hing über den spärli­
chen. von Geschützen zerhackten 
Fichten, dem schneeverhüllten 
Gesträuch, dem verdickten stin­
kenden Moor. Alschlnbal glitt 
vorsichtig hinab, ertastete nach 
dem Gedächtnis den schmalen 
Eisstreifen, der vom Sumpfrand 
weiterführte, zog den lm ^ack 
steckenden Faschisten darauf, 
schob sich Ins Gebüsch lag still 
und horchte, wie sein überforder­
tes Herz laut gegen die Rippen 
pochte.

Den Deutschen allein zu 
schleppen, war nicht leicht. Wä­
ren die Jungs da. brauchte man 
ihn gar nicht zu fesseln, er würde 
auf eigenen Beinen In die Ge­
fangenschaft rennen, hinten und 
vorn — Gewehre. Granaten, Mes. 
ser. Wie lang die Messer der so­
wjetischen Kundschafter sind, 
weiß der Nazi gut: selbst aus der 
Abwehr, war er Ihren Spuren ge­
folgt. hatte auf die Aufklärer 
Jagd gemacht. Alle waren Ihm 
entgangen, nur Arystanbck, auch 
ein Karagandaer Kumpel, war 
ihm In die Hände gefallen. Zwei 
Tage lang hatte er Ihn gefol­
tert. fast bis zu Tode gemartert.

„U. shauys’). gemeiner", 
schimpfte Alschlnbal, erhob so­
gar die Hand, den Faschisten zu 
stoßen, enthielt sich aber: Gefan­
gene. sogar Faschisten, schlägt 
man nicht.

Er warf die Schier von den 
Füßen, zog das Schleppseil über

•) sprich: dsha-u-ys — Unge­
heuer. Bösewicht
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die Schulter und kroch auf dem 
Eisstrelfen zwischen den Erdhü­
geln vorwärts, genau In der Mit­
te des kaum schneebepuderten 
Sumpfes.

Plötzlich erklangen von rechts 
Stimmen der Deutschen: Wahr­
scheinlich unterhielten sich die 
am Sumpfrand abgelösten Po­
sten. Alschlnbal hielt den Atem 
an. besann sich aber rasch:

„Feige bin Ich geworden, ver­
gesse sogar, daß ein Mensch, der 
spricht, selbst, wie ein Auerhahn 
lm Waid, nichts hört..." Und er 
kroch weiter, dem herüberhallen­
den Gespräch weiter keine Ach­
tung mehr schenkend.

Nachdem die Schützengräben 
der Deutschen zurückgeblieben 
waren, verließ Alschlnbal den 
Sumpf und schob sich auf ein rie­
siges schneebedecktes Kartoffel­
feld. auf dessen gegenüberliegen­
den Selten sich rechts feindliche, 
links unsere Schützengräben zo­
gen. Er mußte nur noch ein zun­
genförmiges sumpfiges Tälchen 
umgehen, um dann In unseren 
Gräben untertauchen zu können.

Den lockeren Schnee mit den 
Schultern teilend, robbte er vor­
wärts und zog den Faschisten hin­
terher. Ein kaum hörbar rascheln, 
der leichter Wind kühlte das er­
hitzte Gesicht, flößte dem durch 
den weiten Weg abgequälten 
Körper Kraft ein. Etwa zwanzig 
Meter waren geschafft, Schon 
setzte er zur Biegung an. als das 
Dunkel von einer Rakete wie von 
einem weißglühenden Etsenstück 
durchschnitten wurde und lm 
Himmel eine fallschirmgetragene 
grelle bläuliche Lampe hängen­
blieb.

„Wahrscheinlich Ist hier unser 
Überfall gemeldet worden, das 
hat sie aufgeweckt", überlegte 
Alschlnbal. Er strebte einem 
vorn grauenden Hügelchen zu 
und stürzte plötzlich, den Gefan­
genen mit sich reißend, einen 

stellen Abhang hinab. Über dem 
Kopf pfiffen Kugeln, die Morgen 
stille zerfetzten Maschlnengc 
wehrsalven, Maschinenpistolen 
begannen zu knattern.

Alschlnbal sprang auf und 
orientierte sich sofort: er war mit 
seinem Gefangenen in einen tie­
fen Bombentrichter gefallen. Der 
Deutsche lag neben Ihm auf dem 
Schnee, der sich am Trichter­
grund angehäuft hatte. AlschlQ- 
bai drehte Ihn um. legte Ihn auf 
den Rücken.

Die Deutschen schossen nicht 
lange. Sie hatten den Kundschaf­
ter erspäht, vielleicht sogar erra 
ten, daß er den entführten Nazi 
bei sich halte, und nun erwarte 
ten sie den Tagesanbruch, um die 
beiden mit Minenfeuer zu ver­
nichten.

Alschlnbal zog sich am Rand 
hoch, schaute vorsichtig hinaus. 
Den Trichter umringte eine von 
der Explosion akkurat hingewor­
fene Brustwehr aus Erde... Zwi­
schen die verschneiten Erdbro­
cken hindurchschauend, erblickte 
er in etwa hundertfünfzig Meter 
Abstand vom Trichter die Zick­
zacklinie der deutschen Schützen­
gräben. Der Zwischenraum war 
glatt wie ein Tisch unter weißem 
Tischtuch.

„Das Ist gut", erwog der Auf­
klärer. „Über dieses Feld kommt 
der Deutsche nicht zum Trichter, 
die unseren lassen es nicht zu. 
Minen werden die Hitlerleutc 
auch wenig werfen; in den Trlch 
ter zu treffen Ist schwer, und mit 
Munition müssen, sie sparen: Das 
einundvierzigste Jahr Ist vorbei, 
auch das zwelundvlerzlgsie.-Jetzt 
sind bei Ihnen nicht nur die Mi­
nen. auch die Patronen gezählt." 

Unsere Schützengräben waren 
näher. Jedoch diesseits durch­
querte das Feld ein von Gewehr­
salven gestützter Buschstrelfcn 
mit einer belgefegten spltzkantl- 
gen Schneewehe. welche den 
Trichter leider vor unseren Beob­
achtern verdeckte, aber auch be­

ste Deckung gewährte, wenn Al­
schlnbal zu den Seinen zurück­
kehren wird.

Nachdem sich der Aufklärer 
Jede Unebenheit auf seinem 
Rückweg eingeprägt hatte, 
rutschte er zurück in den Trich­
ter.

..Durchkommen muß ich 
nachts", überlegte er. „Bis es 
dunkel wird, blelb' ich hier He­
gen.“

Er näherte sich dem Gefange­
nen. knüpfte den Knoten auf, zog 
den Sack vom Kopf. Im bläuli­
chen Licht der Lampé sah das mit 
tiefen Runzeln bedeckte große 
Gesicht des Nazisten auch bläu­
lich aus. Die "Narbe War fast 
schwarz und um sie herum — das 
bemerkte Alschlnbal erst Jetzt — 
dunkelten dicht an dicht Tupfen, 
die sich In die Haut eihgef ressen 
hatten. Solche Tupfen hinter 
läßt Pulver oder Kohle.

Ein- ählniches Zeichen hatte 
auch Arystanbck im Gesicht — 
eine Narbe mit denselben blauen 
Tupfen am Rand. Der Freund 
hatte sie aus der Kohlengrube. 
Bel einem mißglückten Schlag 
streifte Kohle sein Gesicht. „Bel 
dem bösen Schaltan da stammt 
die Narbe nicht von Kohle, wahr­
scheinlich von Pulver. Vielleicht 
hat ihm Jemand ins Gesicht ge­
schossen". dachte Alschlnbal und 
lächelte: „Wie rasch Nikolai und 
Ich Ihn hatten!"

Das ging wirklich leicht und 
schnell. Wenn Jemand Alschlnbal 
etwas Ähnliches erzählen wollte, 
für kein Geld würde er das glau­
ben! Als cs zum Einsatz, ging, 
waren alle aufgeregt. Ernst war 
die Aufgabe: einen Offizier soll­
ten sie holen, unbedingt ein Offi­
zier, sollte es sein, dazu ein Stabs­
offizier der deutschen Sonderab- 
tcilung, die In einem entlegenen 
Waiddörfchen zehn Kilometer 
hinter der Front Ihren Sitz halte. 
Was es für eine Abteilung Ist, 
welchen Auftrag sie hat — diese 
Fragen sollten geklärt werden.

Der Kommandeur des Zuges. 
Leutnant Sedych. hatte aus der 
Kundschafterkompanie sechs der 

- Beaten ausgcwählt, darunter auch 
Ihn. Alschlnbal. und seinen stän­
digen Gefährten Nikolai Wagin, 
weil sie beide schon einmal in 
Jenem Dörfchen gewesen waren. 
Leider Jenesmal erfolglos.

Der Karagandaer Kumpel 
Arystanbek Kadyrow. Alschln- 
bals Freund. — Ihre Division war 
in Kasachstan gegründet worden 
— war damals auch dabei. Bis 
zum Dorf waren sie gekommen. 
Jedoch den Wald durchfegte ein 
Schneesturm, sie verloren die 
Richtung, stießen auf einen deut­
schen Horchposten. Die Jungs 
wichen zurück, Aiystanbek aber 
wurde von einer deutschen Gra­
nate zu Boden geworfen. Erst In 
der Abwehrstelle kam er wieder 
zu Bewußtsein; bei dem Nazi Hu­
bert Vogel — so nannte ihn nach­
her Arystanbck. so stand auch 
In dem Offlzlersbüchleln. das nun 
In Alschlnbals Tasche steckte.

Zwei Tage lang wurde Ary­
stanbck von dem Nazi geprügelt, 
gequält: er wollte die Gehelmwe­
ge der Aufklärer, die Ins Hinter­
land der Deutschen führten, wis­
sen; wollte wissen, warum sie 
sich für das Dorf Interessierten, 
was für sowjetische Einheiten an 
diesem Fronttcll standen. Er 
quälte nicht nur den Kundschaf­
ter, vor seinen zXugen folterte der 
Faschist zwei Kriegsgefangene, 
die zu fliehen versucht hatten, zu 
Tode, erschoß unschuldige Ein­
wohner des Dorfes. Am dritten 
Tag sollten zwei Soldaten Ary­
stanbck Irgendwohin bringen, ka­
men jedoch nicht weit: Das Auto 
stieß zehn Kilometer vom Dorf 
auf eine Mine. Die Soldaten wa­
ren tot. der Schofför verwundet. 
Arystanbck blieb wie durch ein 
Wunder am l-eben, kroch aus 
dem brennenden Auto heraus und 
schlug sich in den Wald. Tag 
und Nacht ging er. bis er den Ge- 
hclmplatz der Aufklärer erreich­
te. Hier fanden Ihn unsere Jungs. 
Er war mehr tot als lebendig.

Von dem faschistischen Scheu­
sal Vogel erzählte Arystanbck lm 
Feldlazarett, wo Ihn Alschlnbal 
mit den Kameraden besuchte. Sie 
hatten den Kumpel zuerst gar 
nicht erkannt, so schrecklich sah 
er aus... Schwarz war das zer­
schlagene Gesicht, aufgebläht die 
Lippen, leer, ausgelaufen das ei­
ne Auge, dick wie ein Holzstück 
die linke Hand mit den zersplit­
terten Fingern...

(Fortsetzung folgt)

Ein Denkmal der Baukunst des XIX. Jahrhunderts: die Moschee 
Wall-Bij In Dsharkcnt (heute Panfilow).
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